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4 in erſter Ausgabe Vormittags 11/, Uhr,

in zweiter Ausgabe Abends 6 Uhr.
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Abonnements-Einladung.
Für den Monat December er. eröffnen wir ein be

ſonderes Abonnement; alle Poſtanſtalten, für Halle und
Giebichenſtein auch die unterzeichnete Expedition, nehmen
Beſtellungen zum Preiſe von 1,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch ſchon die
Zeitung vom Tage der Beſtellung bis Ende November er. gratis
und franco geliefert.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Der „Allgemeine deutſche Bauerntag“.
Ueber den Verlauf des „Allgemeinen deutſchen

Bauerntages“ in Eiſenach liegen jetzt auchliberale Berichte
vor, welche nur die Lichtſeiten hervortreten laſſen, gleichwohl aber
auch ihrerſeits keineswegs den Eindruck erzeugen werden, daß hier

ein glänzendes Ergebniß vorliegt. Schon die Zahlen ſind ſehr
übertrieben angegeben. Während wir von zuverläſſiger Seite
wiſſen, daß, wie bereits erwähnt, etwa nur 250 Perſonen zugegen
waren, laſſen die liberalen Blätter und der gleichfalls liberal
angehauchte Telegraph deren 400 auf dem Platze ſein. Daß dieſe
Verſammlung dem von den Führern vorgelegten Programm im
Großen und Ganzen kopfnickend zuſtimmen werde, hat Niemand
bezweifelt, wie aus vor dem Eiſenacher Tage erſchienenen Ar

tikeln conſervativer Blätter nachgewieſen werden kann. Unter
den Führern wie unter den anweſenden ſelbſtändigen Köpfen über
haupt ſcheint aber durchaus nicht die gleiche Einmüthigkeit ge-
herrſcht zu haben. Umſich unbequemer Oppoſition zu entledigen,
griff Herr Pariſius zu dem jedenfalls nicht ſachlichen Mittel,
die Verſammlung vor Herrn Schönfeld als einem „bekannten
Agrarier und conſervativen Agitator“ zu warnen; als ter
Reichstagsabgeordnete Ahlhorn den Vorſitz übernahm, brach
„großer Tumult aus“, während der Einberufer Wiſſer mit ſeinem
Vorſchlage, „die Spezialdiskuſſion für unzuläſſig zu erklären“,
faſt allein blieb u. ſ. w.

Bei alledem wurde das Programm ſchließlich, wie geſagt,
mit großer Mehrheit angenommen und inſofern darf von einem
formalen Erfolge die Rede ſein. Steht denn nun aber in dieſem
Programm irgend etwas, was aus dem formalen Erfolg einen
ſachlichen zu machen verſpricht? Der Allgemeine Bauerntag“
hat erklärt, ſich in den Dienſt „keiner politiſchen Partei“ ſtellen
zu wollen, in wirthſchaftlicher Hinſicht aber „antiagrariſch“ zu
ſein, was nichts anderes bedeutet, als daß man auf der Hinter
treppe wieder hineinſchleicht, nachdem man aus der Vorderthür
herausgegangen iſt. Was die Verſammlung angenommen hat,
ſind durchweg liberale Forderungen, nur hier und da anſcheinend
ein wenig nach den beſonderen Verhältniſſen des Kleingrundbeſitzes

zugeſtutzt. Hierzu gehört z. B. Nr. 4, wo über die Beſteuerung
von Zucker und Spiritus bemerkt wird, daß dieſelbe das
„fertige Fabrikat“ treffen müſſe, jedoch „unter Berückſichtigung
beſonderer Verhältniſſe des bürgerlichen Kleinbeſitzes“. Daß ſich
unter den Anweſenden viele befunden haben, tie ſich über den Sinn
dieſer allgemeinen Wendung klar geweſen ſind, glaubt wohl Niemand,

4 e eeneeeeeeee v
Madrid, 23. November.

Die Reiſe des Kronprinzen uach Spanien.
Von unſerem Privatcorreſpondenten.

Von keinem Reiſenden ſind bisher die Worte: „Auf nach
Valencia!“ wohl mit größerer Begeiſterung ausgerufen, als von
denjenigen, welche ſich am Montag Mittag an Bord der deutſchen
Kriegsſchiffe „Adalbert“ und „Sophie“ einſchifften, um den
Kronprinzen in das Land zu begleiten, wo die Citronen blüh'n.
Alles befand ſich in gehobener Stimmung über den feſtlichen
Empfang, der dem Sohne des deutſchen Kaiſers in Genua bereitet
worden, und noch größere Ovationen waren für ihn in Spanien
in Vorbereitung, von denen aus Valencia kommende Schiffe be
reits zu erzählen wußten. Als der Kronprinz unter großer
Flaggenparade, von der ſich nur die franzöſiſchen Schiffe ausge
ſchloſſen hatten, und unter dem Salut der Kriegsfahrzeuge und
Forts die Ueberfahrt vom Hafen nach dem Adalbert gemacht,
wurden um 3 Uhr Nachmittags die Anker gelichtet und mit der
Kronprinzlichen Standarte im Mitteltop ging es hinaus in die
offene See. Es war ein wunderbar ſchöner Abend, als ſich die
Sonne zum Waſſerſpiegel hinabſenkte, und mit ihren letzten
Strahlen das Häuſermeer und die Paläſte der Dogenſtadt be
ſtrahlte und die Höhenzüge der Apenninen mit einem bläulich-
violetten Schimmer übergoß. Ein Maler am Bord benutzte auch
ſchleunigſt die Gelegenheit, dieſe wunderbare Naturſchönheit zu
ſkizziren. Zunächſt an der Küſte entlang fahrend, bekamen wir
bald Pegli in Sicht, den Lieblingsaufenthalt der Kronprinzlichen
Familie, dann wurde es allmälig finſter und die Laternen und
Nachtſignale in Ordnung gebracht. Es iſt ein eigenthümlicher
Reiz, den das Meer auf Jeden ausübt, der ſich von ihm bei
ruhigem Wetter nach einem anderen Ziele tragen läßt, und ſo
ſaßen auch wir noch lange auf Deck in lebhaften und belehrenden
Geſprächen mit den Seeoffizieren, deren Liebenswürdigkeit und
Gaſtfreundſchaft weit und breit bekannt iſt. Lange ſollten wir
jedoch nicht des ſüßen Schlummers genießen, denn ſchon nach
Mitternacht begann das Schiff zu ſchwanken und bald wurden deſſen

ä 279. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Donnerstag, 29. November. verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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„es klang aber gut“ und eben darauf kam es an. Gleich Nr. 4
tagegen iſt nichts als ein politiſcher Lieblingswunſch des
Liberalismus. „Die natürliche Entwickelung des ländlichen
Grundbeſitzes heißt es darf zu gunſten bevorzugter
Familien und Menſchen durch einſeitige Richtung der
Geſetzgebung nicht gehemmt werden“, d. h. die Majorate
und Fideikommiſſe ſind aufzuheben; hieran ſchließt ſich dann die
allgemeine Forderung, daß die „Freiheit der Bewegung“ nicht
aufgehoben werden darf, „welche die Vertheilung des Grundbe-
ſitzes nach Maßgabe der Bevölkerungszunahme“ ermöglicht.
Genau das Gegentheil alſo von dem, was durch die Geſetzgebung
der letzten Jahre in Weſtfalen, Hannover, Brandenburg
bereits erreicht iſt im Königreich Sachſen beſteht es ſeit
40 Jahren und allmählich auch für die übrigen Provinzen
Preußens angeſtrebt werden ſoll: die Befeſtigung des bäuer
lichen Grundbeſitzes. Jn ſeinem Schlußſatze bringt dieſer
Artikel dann wieder etwas, was den Sonderintereſſen des
Bauernſtandes zu ſchmeicheln beſtimmt iſt: die Aufgabe des
Staales lautet dieſer Satz iſt es überall, wo es ausführ
bar, die Staatsdomänen in kleinere leiſtungsfähige Beſitzungen
umzuwandeln und dieſelben auf geeignete Weiſe durch Bauern
geſchlechter aus überfüllten Diſtrikten des Vaterlandes zu koloni
ſiren. Daß nur ein verſchwindend kleiner Bruchtheil dieſer
„Bauerngeſchlechter“ hierbei berückfichtigt werden könnte, wird
natürlich nicht geſagt. Artikel 5 giebt wieder einem liberalen
Lieblingswunſche Ausdruck. Man will noch mehr „Mittel-
ſchulen“, obwohl die Ueberproduktion an „Gebildeten“ längſt
eine der erſten Sorgen der Gegenwart darſtellt. Die Artikel 7,
8,9 enthalten Forderungen, die mit dem Parteiintereſſe nichts
zu thun haben, ſondern ganz allgemeiner Natur ſind, eben des
halb aber auch keine beſondere Wirkung thun können. Artikel 10
aber iſt wieder der helle Liberalismus Das beſtehende Maß der
indirekten Steuerniſtweſentlichherabzuſetzen. Dann
werden aber die direkten Steuern bald weſentlich hinaufgeſetzt
werden müſſen. Ob das den Bauern gefallen wird? Artikel 11
iſt techniſcher Natur und hat deshalb kein Jntereſſe. Artikel 12
aber verlangt für den Bauern die Jagtfreiheit auf eigenem Bo-
den u. ſ. w. Daß der Bauer ein Intereſſe daran hat, wie die
Jagdverhältniſſe geregelt werden, iſt gewiß. Um eine Lebens-
frage im eigentlichen Sinne des Wortes handelt es ſich dabei in
deſſen nicht. Wenn gleichwohl auf dieſen Punkt ſo großes Ge
wicht gelegt wird, ſo kann das nur im agitatoriſchen Sinne ge
meint ſein, und das tritt ja auch in verſchiedenen anderen Punk
ten des Programmes unverkennbar in den Vordergrund. Jm
großen und ganzen erſcheint uns daſſelbe indeſſen viel zu abſtrakt,
als daß es auf weitere Kreiſe des Bauernſtandes den beabſich
tigten Eindruck machen könnte. Die parlamentariſchen Führer
des Liberalismus ſcheinen das zu ahnen. Schwerlich würde der
Abg. Rickert ſonſt die Herren Wiſſer, Brüning und Ge-
noſſen im Abgeordnetenhauſe verleugnet haben. Auf der Linken
wurde dagegen zwar Widerſpruch erheben die das thaten, gehö-
ren aber wahrſcheinlich nicht zu den „Wiſſenden“, unter denen
der Abg. Rickert allerdings eine Rolle ſpielt. Ueber den Gang

Bewezungen derart unſicher, daß Alles, was nicht niet- und nagelfeſt
war, von einer Ecke in die andere geſchleudert wurde. Wir be
fanden uns im Golf von Lion und war en vom Miſtral, einem der
gefürchtetſten Stürme, überfallen. Die See ging immer höher
und Wellen von 35 bis 40Fuß Höhe ſtürzten krachend über Deck,
ein paar Mal einzelne Matroſen mit ſich fortreißend, die glück
licher Weiſe in die Deckluken hineingeſpült wurden. Hier muß
ich einſchalten, daß die Begleitung des Kronprinzen auf die beiden

Schiffe „Adalbert“ und „Sophie“ vertheilt worden war, und ich
mich auf letzterem befand, auf welchem auch die Generäle Graf
Blumenthal und Miſchke ſowie Rittmeiſter Frhr. v. Nyvenheim
die Ueberfahrt machten. Die „Loreley“, welche bei dem Sturm
und dem hohen Seegang nicht zu folgen vermochte, wurde von
der „Sophie“ ins Schlepptau genommen. Während die „Sophie“
bei der Windſtärke 11, der letzten vor dem Orkan, ſelbſt Schwank-

ungen bis zu 359 machte, waren von der „Loreley“ manchmal
nur die Maſten zu ſehen die Mannſchaft konnte nicht mehr an
Deck bleiben und hatte Schutz auf der Kommandobrücke ſuchen
müſſen. Von der Macht der See und der Gewalt des Sturmes
wird mon ſich einen Begriff machen können, wenn ich erzähle,
daß nicht nur eine der aus Drahtſeilen geflochtenen Schlepp
treſſen riß, ſondern ſowohl „Sophie“ wie „Loreley“, wenn auch
nur leicht, am Steuer beſchädigt wurden. Als der Wind immer
mehr zunahm, und ſchließlich von NW. ganz nach N. herumging,
mußte der Kurs beigelegt und Sturmſegzel geſetzt werden. So
ging die Fahrt volle 24 Stunden bis zum 21. früh 5 Uhr, wo
endlich die Windſtärke abnahm. Es konnte wieder auf Kurs ge
gangen und die Schratſegel beigeſetzt werden, ſo daß die Schiffe
mit einer Durchſchnittsfahrt von 11 Seemeilen weiter liefen.
Jetzt wurde auch uns wieder wohler und einer nach dem andern
kam aus ſeinem Lazareth an Deck hinaufgeſtiegen. Durch Sig-
nale erhielten wir vom „Adalbert“ die Nachricht, daß dem
Kronprinzen, der ein ſehr feſter Seemann iſt, der Sturm ſehr
gut bekommen ſei, und bald erkundigte ſich der hohe Herr mit
Hilfe der Flaggenſprache nach dem Befinden der Herren an Bord
der „Sophie.“ Mit der Antwort von hier wurden zugleich die
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der Verhandlungen in der Hauptverſammlung entnehmen wir
noch einem Berichte der „Kr.Ztg.“ Folgendes:

Es iſt bei der geſtrigen Vorberathung das Wort gefallen,
die heutige Hauptverſammlung werde unter ſothanen bereits ge
ſchilderten Umſtänden eine Komödie ſein. Dieſes „Vorurtheil“
ſcheint durch den Eindruck der heutigen Hauptverſammlung auch
äußerlich einigermaßen beſtätigt worden zu ſein. Einigen Effect
machte anfänglich ein „alter Bauer“, der von der Rednertribüne
aus einen Vortrag über das Programm hielt ein Bauer „von
altem Schrot und Korn“, wie es ſo ausſah in oberländiſcher
Tracht, aber ein guter hochdeutſcher Redner, ſo daß einige be
haupten wollten, er ſei coſtümirt.“ Er empfahl, das Programm
unbeſehen anzunehmen. Das ging aber doch nicht ſo raſch. Die
General Debatte ſchon dehnte ſich ganz wider Erwarten aus, und
bei der SpecialDiscuſſion waren ſchließlich nach mehrſtündiger
Debatte die Schleuſen der Beredtſamkeit nur dadurch einzudämmen,
daß die letzten Punkte des Programms wirklich „unbeſehen“ ange
nommen wurden. Herr SchönfeldWriezen und JenſenHannover,
letzterer als Vertreter hannoverſcher landwirthſchaftlicher Vereine,
und einige andere Herren ſprachen mit vielem Glück, die Herren
„von geſtern“ verzichteten. Sie konnten das auch; denn es ſchlen
ein Mehlthau auf das Arrangement des „allgemeinen deutſchen
Bauerntages“ gefallen zu ſein, nach dem was geſtern vorgegangen.
Die Stimmung am Vorſtandstiſch verlor merklich an ihrer Höhe
und es geſchah das Unerwartete, daß man ſogar einen Ab
änderungsantrag des Herrn Jenſen und die Motivirung deſſelben
paſſiren ließ, um allerdings nachher den Paragraphen einfach in
der vorgeſchriebenen Form anzunehmen. Aber frage man nur
nicht, wie das geſchah. Die JaAbſtimmungen erfolgten meiſt
durch Sitzenbleiben und weil es das bequemſte war, ſo blieben
auch die Gegner ſchließlich einfach ſitzen, ſo daß die „einſtim-
migen Beſchlüſſe“ bisweilen Heiterkeit erregten. „Wer für
den Paragraphen ſo und ſo iſt, der möge aufſtehen“, lautete ein
mal die Abſtimmungsform „wer dagegen iſt“, lautete dann
die Verbeſſerung. „Wofür und wogegen?“ hörte man Zwiſchen
rufe. Indeſſen wurte ſofort conſtatirt, daß die Verſammlung ein
ſtimmig ſitzen geblieben ſei, und die Sache war erledigt. Genug
davon. Die „Tages Ordnung“ war demnach erledigt; fünf
Stunden hatte die Debatte gedauert. Von den 200 Programm
Bauern“, die anweſend geweſen ſind, ſollen ſich etwa dreißig
in die Liſte des Allgemeinen deutſchen Bauernvereins
eingetragen haben. Dieſes Reſultat ſpricht genügend dafür, daß
re Bauern ſich energiſch gegen derartige Beglückungen ver
wahren.

Volitiſcher Tagesbericht.
Das Präſidium des Abgeordnetenhauſes hatte

am Dienſtag Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. Derſelbe,
die Herren in voller Friſche und gewohnter Huld empfangend,
unterhielt ſich zunächſt ausführlich über die Lage des Staats
haushalts, und ſprach ſeine beſondere Befriedigung darüber aus,
daß es nach langen Jahren zum erſten Male gelunzen ſei, einen
Etat ohne Deficit und mit erheblichen Ueberſchüſſen vorzulegen.

Glückwünſche zum Geburtstage der Frau Kronprinzeſſin hinüber
ſignaliſirt, worauf S. K. Hoheit verbindlichſt dankte. Um den
Taz auch an Bord feſtlich zu begehen, wurden auf Signal des
Flaggſchiffes die Tagsflaggen gehiſſt. So ſegelten wir denn in
aller Ruhe weiter und kümmerten uns weiter nicht um ein franzö
ſiſches Laſtſchiff, das, mit Proviant für Tonking beladen, mitten
zwiſchen unſern Schiffen durchbugſirte. Am Abend vereinigten
ſich Offiziere, mit Ausnahme der wachthabenden, und Paſſagiere
zu einem ſolennen Diner in der reich auszeſtatteten und unge
mein gemüthlichen Offiziersmeſſe zum Feſtdiner, bei dem General
Blumenthal zunächſt dem Kommandanten, Kapitän Stubenrauch,
ſeinen Dank für die Aufnahme ausſprach und dann auf die Kron
prinzeſſin toaſtete. Begeiſtert ſtimmte die Tafelgeſellſchaft in das
dreimalige Hoch ein und hell klangen die bis zum Rande gefüllten
Gläſer. Erſt in ſpäter Nachtſtunde begab man ſich zur Ruhe.
Hell und klar brach der Morgen des 23. an. Nachdem wir um
5 Uhr die ColumbretesJnſeln paſſirt, kam gegen 8 Uhr das
ſpaniſche Geſchwader, die beiden Panzerfregatten „Victoria“ und
„Numancia“, und die beiden Holzfregatten „Carmen“ und
„Berenguela“ in Sicht, um ſofort zweimal die Kronprinzliche
Standarte zu ſalutiren. Jm Großtop zeigten ſie die deutſche
Flagge, am Vor und Kreuztop die ſpaniſche, und hatten zur
Parade über allen Toppen geflaggt. Die Victoria“ iſt bekannt
lich dasjenige Schiff, welches im Jahre 1872 durch Capitän Werner
genommen wurde. Mit dieſen Schiffen in der linken Flanke nahten
wir uns immer mehr der ſpaniſchen Küſte und bald hatten wir
den Hafen von Grao erreicht, hinter dem ſich Valencia ausbrei-
tet. Nachdem ſich General Blumenthal mit den andern beiden
Herren an Bord des „Adalbert“ begeben, legten dort auch bald
die Boote des Contre-Admiral Bula, des General Adjutanten
des Königs Alfons General Lieutenant Blanco und des
General Kapitains Salamanca aus Valencia zur Begrüß-
ung des Kronprinzen an, während die Hafen Batterie
den Salut feuerte. Sobald der Kronprinz ſein Boot
beſtiegen und in demſelben, deſſen Standarte geſetzt war, ſalutirte
dieſe das preußiſche Geſchwader und hüllte mit ſeinem Pulver-



Dann auf die auswärtige Lage übergehend, verſicherte
Se. Majeſtät auf das beſtimmteſte, daß uns zur Zeit die Erhal
tung des Friedens vollkommen geſichert ſei, und daß namentlich

die Verhältniſſe zu Rußland ſich zu ſeiner großen
Freude in der glücklichſten Weiſe geſtaltet haben.

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom
27. November wurde in der Generaldebatte über den
Etat fortgefahren.

Zum Worte kamen Frhr. von Zedlitz ſfreiconſervativ),
Büchtemann (Fortſchrittſ, Dr. Adolf Wagner (conſervativ)
und Dr. Dohrn ſſeceſſioniſtiſch. Büchtemann und Dohrn ſtell
ten ſich ſelbſtverſtändlich ganz auf den Standpunkt Rickerts, in
dem ſie die günſtigen Folgen der Wirthſchaftspolitik in Abrede
zu ſtellen und vermeintlich ungünſtige (in der Vertheuerung der
Preiſe, Belaſtung der Armen) nachzuweiſen ſuchten. Freiherr
von Zedlitz und Adolf Wagner unternahmen es dahingegen mit
großer Beredtſamkeit, die gegenwärtige günſtige Finanzlage als
einen vollen Erfolg der Reichs- und Staats Finanz und
Wirthſchaftspolitik darzuſtellen und dies im Einzelnen zu be
gründen. Insbeſondere führte Wagner unter geſpannteſter
Aufmerkſamkeit des Hauſes aus, daß die Reichswirthſchaftspolitik
die Einnahmen Preußens vermehrt und daß in Verbindung hier
mit die Staatsbahnpolitik und die ſteigenden Erträge der Be
triebsverwaltungen die Finanzlage günſtiger geſtaltet haben.
Ebenſo liege aber auch die Unmöglichkeit auf der Hand, daß

Preußen die ihm obliegenden großen Culturaufgaben mit eigenen
Mitteln erfülle. Die Reform der directen Steuern könnte
höchſtens 10—20 Millionen Mark Mehreinnahmen ſchaffen,
die nicht entfernt ausreichten, um die Bedürfniſſe auf dem Ge
biete der Communalſteuern, Schullaſten und Beamtenbeſol
dungen zu befriedigen. Das Reich müſſe angezapft werden, und
Preußen, deſſen Bevölkerung nahezu zwei Drittel derjenigen des
Reichs betrage, könne mit vollem Fug und Recht an das Reich
appelliren. Vornehmlich bezeichnete er eine Börſenſteuer als
unumgänglich; doch würden die Conſervativen auch nichts gegen
die Reform der Branntwein und Rübenſteuer einwenden, vor-
ausgeſetzt, daß der Grundbeſitz nicht höher belaſtet werde. Zu
verlangen, daß außer der Capitalrente nun auch noch das Ein-
kommen aus Grundbeſitz herangezogen werde, ſei geradezu eine
Verkennung der thatſächlichen Verhältniſſe, welche eine Ergän-
zung des beſtehenden Ertragsſteuerſyſtems (Grund, Gebäude-
und Gewerbeſteuer) durch eine Capitalrentenſteuer fordern, wie
Baiern, Baden und Württemberg nach dem Jahre 1848 ihre
Ertragsſteuern durch die Capitalrentenſteuern ergänzt hätten.
Weiter wies er auf die Nothwendigkeit hin, den landwirthſchaft-
lichen Verhältniſſen volle Aufmerkſamkeit zu widmen, und wider
legte dann die Meinung, daß die Getreidezölle das Brod ver
theuert hätten der Beweis, daß ſich das Brod durch die Zölle
vertheuert habe, habe noch von Niemandem erbracht werden
können. Zum Schluß bedauerte er, daß SchorlemerAlſt wieder
den Culturkampf hineingezogen habe: er ſehe nicht ein, wie die
Kirchenpolitik auf die finanziellen und wirthſchaftlichen Verhält
niſſe einwirken könne. Mögen ſich alle diejenigen, welche auf
demſelben finanz und wirthſchaftspolitiſchen Standpunkt wie die
Regierung ſtehen, zuſammenthun und die Fractionsdifferenzen
bezüglich anderer Punkte in den Hintergrund drängen: dann
werde es gelingen, dem Vaterlande die Dienſte zu erweiſen, deren
es zu ſeinem Fortbeſtande und zu ſeiner Feſtigung nöthig habe.
Der Rede, die wiederholt von Beifall unterbrochen wurde, folgte
zum Schluß von Seiten der Rechten ein lautes Bravo.

Die Hoffnungen, welche der Abgeordnete Dr. Wagner in
ſeiner heutigen Rede an die gemeinſame Arbeit mit den Natio
nalliberalen knüpfte, haben was die Wirthſchaftspolitik
wenigſtens anlangt, leider eine ſchnelle Enttäuſchung erfahren.
Die Erklärungen welche der Abgeordnete v. Benda unmittel
bar nach ihm Namens ſeiner Fraktion abgab, waren vielmehr
der Art, daß der Finanzminiſter es für nöthig hielt, ausdrücklich
auszuſprechen, die Haltung der nationalliberalen Partei habe die
Hoffnung der Regierung nahezu vernichtet, welche ſie bisher auf
die Unterſtützung des Herrn von Benda und ſeiner Freunde
geſetzt habe.

Die in den letzten Tagen in Berlin gepflogenen Verhand-
lungen mit den Vertretern Bremens wegen Uebernahme der
bremiſchen Bahnen durch den preußiſchen Staat
haben einen befrietigenden Verlauf genommen. Die Bremer
Kommiſſarien ſollen ſich mit dem von Preußen offerirten Preiſe
einverſtanden erklärt haben und es ſoll nur noch erübrigen, die
Formalitäten der Auszahlung oder des Umtauſches der Obliga-
tionen in Coenſols feſtzuſtellen.
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Von der franzöſiſchen Deputirtenkammer wurde am Diens
tag die Berathung des Budgets ohne bemerkenswerthen
Zwiſchenfall fortgeſetzt. Die äußerſte Linke beabſichtigte, heute
die Tonkinfrage zur Sprache zu bringen und die Mittheilung des
chineſiſchen Memorandums zu beantragen, entſchloß ſich indeß
auf den Wunſch der zur Vorberathung der Tonkinvorlage einge

ſetzten Kommiſſion, die Angelegenheit bis morgen zu vertagen.
Nach den Mittheilungen mehrerer Abendblätter würde die

Kommiſſion für die Tonkinvorlage den Miniſterpräſidenten
Ferry morgen um Auskunft über das chineſiſche Memorandum

und über die neue Lage erſuchen, die daraus hervorgehe. An den
Kriegsminiſter Campenon ſolle von der Kommiſſion die Frage
gerichtet werden, ob die neue Lage nicht eine Vermehrung der

Truppen in Tonkin erheiſche und wie dieſe Truppen beſchafft
werden ſollten. Wie verlautet, ſtehen gegen 5400 Mann
Verſtärkungstruppen zum Abgang nach Tonkin bereit.

Mehrere Blätter melden, daß das Dekret betreffend die Auſhe
bung des Verbots der Einfuhr von amerikaniſchem Speck morgen
vom „Journal officiel“ publizirt werde.

Ueber den falſchen Propheten ſind ſeit dem Siege von
El-Obeid keine poſitiven Nachrichten mehr eingegangen was
freilich nichts Auffallendes hat, da jede telegraphiſche Verbindung
füdlich von Khartum aufgehört hat. Um ſo vorſichtiger wird

ſehr bald daran gehen wird, die Lücken der Berichterſtattung aus-

darauf gefaßt machen, daß nächſtens von Millionen erzählt wird,

die Stadt Khartum ſich ſelbſt überlaſſen muß.
Ueber die Abſichten Englands verlautet einſtweilen nur

ſo viel, daß es bei der Beſetzung ſein Bewenden hat. Die liberale

zwar die ſofortige Räumung. Daß Gladſtone dieſem Andrängen
bei der gegenwärtigen Lage der Dinge nachgeben könnte ſcheint

aber ausgeſchloſſen.

Der deutſche Kronprinz in Madrid.
Wir berichteten ſchon geſtern, daß für Dienstag ein Aus-

flug unſeres Kronprinzen nach Toledo in Ausſicht genommen
ſei. Deshalb hatte ſich der Erzbiſchof von Toledo, welcher in
Madrid anweſend war, nach Toledo zurückbegeben, um zum
Empfange des Königs und des Kronprinzen zugegen zu ſeiu.
Die hohen Herrſchaften ſind Dienstag um 9 Uhr abgereiſt
und noch vor Mittag daſelbſt eingetroffen.
der Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt, hauptſächlich
dem Alcazar, der Kathedrale und der Waffenfabrik. Die Rück-
reiſe ſoll um 6 Uhr Abends erfolgen. An der Spitze des

Nuntius und der franzöſiſche Geſandte. Alsdann be-
ſuchte der König und der Kronprinz die metallurgiſche Ausſtellung.
Zu dem Diner im königlichen Schloſſe waren gezen 120 Ein
ladungen, hauptſächlich an höhere Militärs, ergangen.
Zapfenſtreich am Montag Abend kam zur wirkungsvollſten Aus
führung. 600 Muſiker und 400 Soldaten mit Fackeln durch-
zogen die Stadt zu dem Platze vor dem Palais und brachten da

deutſchen Kaiſermarſch begann.
tauſend Fackelträger im Viereck um den Schloßhof aufgeſtellt,
am Waffenmuſeum, an der hinteren Seite des Schloßhofes,
ſtrahlte in glänzendem Lichte in großen Buchſtaben das Wort
Willkommen. Der Hof wohnte dem außerordentlich glänzenden
Schauſpiele vom Balkon des Schloſſes aus bei.

Faſt die geſammte Preſſe von Madrid äußert ſich anläßlich
des Aufenthalts des deutſchen Kronprinzen fortgeſetzt in ſehr
ſympathiſcher Weiſe über denſelben und hebt mit beſonderer Ge
nugthuung hervor, daß der Kronprinz, wie aus ſeinen Aeußer-
ungen hervorgehe, ein lebhaftes Jntereſſe für Spanien und das

ſpaniſche Volk bekunde.
Das Journal „Union“ ſagt, die Perſönlichkeit des deutſchen

Kronprinzen mache einen tiefen Eindruck auf die Bevölker-
ung. Er erſcheine als die Verkörperung hohen militäriſchen Ruh-
mes und der Größe des erlauchten Hohenzollernhauſes, berufen,
dereinſt noch eine große Rolle in der Politik Europas zu ſpielen.

Die Madrider Rechtsakademie hat beſchloſſen, den deutſchen
Kronprinzen zum Ehrenmitglied zu ernennen.

dampf den ganzen Hafen in dichten Nebel, aus dem die unter großer nummern, welche außer dem Portrait des Kronprinzen in Küraſſier-
Flaggenparade ankernden zahlreichen Handelsſchiffe, darunter
ein mächtiger Dampfer aus Hamburg, erſt allmälig wieder ſicht-
bar wurden. Wie in Genuag, ſo machten auch hier wieder die
Franzoſen eine ſich ſelbſt beſchämende Ausnahme. An der Land-
ungsſtelle wimmelte es förmlich von Menſchen, die ſich in dichten
Haufen um den Kronprinzen drängten, der durch ſeine impoſante
Geſtalt, in der blaugelben Uniform ſeiner ſchleſiſchen Dragoner,
einen wahren Sturm der Begeiſterung hervorrief. Die brauſenden
Hurrahs wollten kein Ende nehmen, und „Hoch der deutſche
Kronprinz!“ erſcholl es wiederholt aus den Kehlen der hier an
ſäſſigen Deutſchen. Jn einer großen, mit koſtbaren Teppichen
und Palmen reich decorirten Halle wurde der Eaſt des Königs
Alfons von den ſtädtiſchen Behörden und den Mitgliedern der
deutſchen Kolonie begrüßt; mehrere junge Damen im alten Koſtüm
der Valence überreichten Blumen und Früchte; die Ehrenwache,
beſtehend aus 1 Compagnie Jnfanterie, 1 Schwadron Cavallerie
und einer Batterie, ſalutirten auf dem Wege nach Valencia.
Schön war der Weg dahin nicht und auf dem holperigen Lehm-
boden ſchlenkerten die zweirädrigen verdeckten coches oft recht
bedenklich. Nach halbſtündiger Fahrt langte der Kronprinz
über die große ſteinerne Brücke, die über den gegenwärtig waſſer-
loſen Guadalaviar führt, an der Alameda an, um hier die Parade
über die Truppen der Garniſon abzunehmen. Unter den Klängen
eines alten preußiſchen Liedes: „Wie heißt das Volk, das kühn
von That der Tyrannei den Kopf zertrat? Groß, unbezwungen
ſteht es da; es iſt dein Volk, Boruſſia!“ ritt der Kronprinz die
Fronten der Huſaren, Dragoner und Ulanen ab, die ſodann
muſterhaft defilirten. Von hier aus nahm die dem hohen
Herrn zur Verfügung geſtellte königliche Equipage ihren
Weg durch die prachtvoll geſchmückten Straßen, und überall von
der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt, unter Vorritt eines
Zuges Huſaren den Weg nach dem Hotel des General-
Gouverneurs, vor dem wiederum eine Ehrenwache paradirte.
Wer hätte jemals an einen ſolch' begeiſterten Empfang gedacht!
Die Straßen waren von den Menſchenmaſſen dicht beſetzt, und

die Zeitungshändler machten ein gutes Geſchäft mit den Feſt-

Uniform auch deſſen Biographie und Willkommengrüße ent-
hielten. So ſchrieb „La Correspondencia de Valencia“
an ihrem Kopfe: Al Principe Federico Guillermo! Die
Redaktion der Corr. de Val. begrüßt ehrfurchtsvoll und herz
lich den erlauchten Erben der deutſchen Kaiſerkrone bei ſeinem
erſten Betreten des Bodens unſeres lieben Vaterlandes! Dieſer
in deutſcher Sprache gedruckte Gruß war im wahrſten Sinne
des Wortes der Dolmetſch der Geſinnungen der Bevölkerung.
Abends waren das General-Gouvernement, die öffentlichen Gebäude

und Kaſernen brillant illuminirt; der Kronprinz, ihm zur Seite
General Blanco, machte eine Rundfahrt durch die Straßen und
beſuchte dann das Theater unter Vorritt und Geleit einer
Schwadron Huſaren. Die Stadt, in der fruchtbaren, immer-
grünen Huerta gelegen, macht mit ihren alten Mauern und
Wällen, engen und krummen Straßen, zum Theil auch im mau-
riſchen Stil, ihren fünf großen Brücken, den weit ausgedehnten
Vorſtädten, ihren 8 Thoren und den vielen Promenaden, unter
denen die Glorieta mit den hohen Palmen und Orangenbäumen
die ſchönſte iſt, ihren dreißig Kirchen und Kapellen, den zahl
reichen Klöſtern und der Citadelle einen wunderbaren Eindruck,
nicht minder die ſchönen Spanierinnen mit ihrem feinen Teint
und den pechſchwarzen Augen. Man wandelt aber nicht un-
geſtraft unter Palmen; in Entzücken verſunken und berauſcht von
den paradieſiſchen Schönheiten mahnt die Uhr an die Scheide-
ſtunde und treibt zum Bahnhofe, wo der Extrazug zur Abfahrt
nach Madrid bereit ſteht. Die Ehrenwache mit fliegender, roth
gelber Fahne ſteht ſchon aufmarſchirt, die ſpaniſche Generalität
in Gala hat auf dem Perron Poſto gefaßt und bald erſcheint der
Kronprinz mit ſeinem Gefolge, um ren prächtigen Königlichen
Solonwagen zu beſteigen. Die Bahnhofsuhr ſchlägt gerade
zehn, noch einmal brauſen die Jubelrufe dem Gefeierten
entgegen, dann ſetzt ſich der Zug langſam in
Bewegung. Da der größte Theil des Weges zur Nacht zurück
gelegt wird, iſt von der Gegend, die man paſſirt, wenig zu ſehen.
Aber auf allen Bahnhöfen ſteht Militär und Muſik und auf

die Kritik fortan verfahren müſſen, da die orientaliſche Phantaſie

zufüllen. Sind die Streitkräfte des Mahdi auf dieſe Weiſe
ſchon jetzt auf 300,000 Marn angeſchwollen, ſo müſſen wir uns

die im Anmarſch nach Egypten ſind. Wenn man das in Rechnung
zieht, verſteht man es, daß die Regierung des Khedive den
Aufſtändiſchen mit 2000 Gensdarmen und 6000 Beduinen
noch Widerſtand zu leiſten hofft. Allerdings hat ſie für den
Augenblick keine anderen Streitkräfte zur Verfügung ſo daß ſie

„Daily News“ von ihrem Krämerſtandpunkt aus, befürwortet

Der Beſuch gilt

diplomatiſchen Korps, welches Montag Nachmittag vom deutſchen
Kronprinzen empfangen wurde, befanden ſich der päpſtliche

Der

ſelbſt dem deutſchen Kronprinzen eine Serenade dar, die mit dem
Außerdem waren mehrere

e

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 27. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte geſtern Vormittag
um 10/, Uhr dem Präſidium des Hauſes der Abgeordneten
Audienz, empfing den Polizei Präſidenten v. Madai, arbeiteſe
mit dem General Lieutenant v. Albedyll und nahm die Vorträge
der Hofmarſchälle entgegen. Nachmittags 1*/, Uhr ertheilte der
Kaiſer dem deutſchen Botſchafter in Petersburg, General Lieut
von Schweinitz, eine Audienz. Später unternahm der Kaiſer
eine Spazierfahrt und entſprach hierauf einer Einladung der
Gräfin Schwanenfeld, ehemaligen Hofdame der verſtorbenen
Prinzeſſin Karl, zum Diner nach deren Wohnung Königgrätzer-
ſtraße 134. Zu demſelben hatten auch der Miniſter des König
lichen Hauſes Graf und Gräfin Schleinitz, ſowie der Hofmarſchalt
Graf Perponcher und Gemahlin, ſowie mehrere Damen Ein
ladungen erhalten. Ob der Kaiſer die zu Sonnabend feſtgeſetzte
Hofjagd in der Göhrde mitmachen wird, iſt noch unbeſtimmt.
Es heißt, daß für den Fall Allerhöchſt ſeines Ferubleibens der
Prinz Albrecht mit der Vertretung beauftragt werden wird,
da Prinz Wilhelm zur Zeit in Wernizerode zum Beſuch der
Gräflich Stolberg'ſchen Familie ſich aufhält. Am Montag hatte
der Kaiſer der Vorſtellung im Schauſpielhauſe beigewohnt.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin beabſichtigt, Ausganzs
dieſer Woche von Koblenz abzureifen, um nach Berlin zurück
kehren. Die Ankunft in Berlin dürfte am Sonnabend Abend zu
erwarten ſein.

Ueber das Befinden der Frau Prinzeſſin Albrecht
laufen die befriedigendſten Nachrichten ein. Der Gipsverband
iſt nun entfernt worden und macht die fürſtliche Frau bereits
Gehverſuche, die über Erwarten gut gelingen. Jn den erſten
Tagen ſoll deren Ueberſiedlung von Schloß Camenz nach Hannover

erfolgen, diesmal auf directer Route ohne Berlin zu berühren,
Man iſt ſchon damit beſchäftigt für dieſe Reiſe in einem Salon-
wagen ein ſchwebendes Lager für die Prinzeſſin herzurichten. Der
älteſte Sohn des Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht, der am
15. Juli 1874 geborene Prinz Friedrich Heinrich, wird wie
man hört in der Perſon des Major v. Schrötter einen Gou-
verneur erhalten.

Das deutſche Geſchwader das den Kronprinzen noch
Spanien geleitete und gegenwärtig in Carthagena zu Anker liegt
hat Ordre erhalten in den erſten Tagen kommenden Monatz
vor Valencia einzutreffen um den Kronprinzen mit Gefolge wieder
nach Genua zurück zu führen.

Zu dem Raube bei Heilbronner in Stuttgart
meldet eine Privatdepeſche der „Nord. Allg. Ztg.“ vom geſtrigen
Tage daß der wegen des Verdachts der Betheiligung an dem
ſelben verhaftete Baum ſich als der aus Wien ausgewieſere
Schreiner Kumietſch aus Slavonien bekennt und angiebt, die
That für ſozialiſtiſche Zwecke ausgeführt zu haben. Auch
ſeine Genoſſen ſeien Sozialdemokraten. Ueber die Opfer des
Raubanfalls vem Mittwoch erfährt der „Württemb. Staats
anzeiger“: Das Befinden Beider iſt bis jetzt ein über Erwarten
günſtiges. Beide ſind ohne Fieber und ſchmerzfrei. Bei Keinen
haben ſich bis jetzt die gefürchteten Zeichen einer beginnenden
Hirnhautentzündung eingeſtellt. Oettinger iſt ſeit Freitag früh
faſt fortwährend bei Bewußtſein, Heilbronner hat das Bewußt
ſein von Anfang an nicht verlaſſen. Die urſprünglich ſtark aus-
geprägten halbſeitigen Lähmungserſcheinungen bei Oettinger ſind
zum Theil zurückgetreten. Es iſt gleichwohl wenig Hoffnung, ihn
am Leben zu erhalten.

Der Vorfall im Wiener Artillerie Archiv, den wir
im vorgeſtrigen Abendblatt erwähnten, klärt ſich in folgender höchſt

harmloſer Weiſe auf: Zwei junge, als zuverläſſig bekannte
Archivarbeiter waren in ſpäter Abendſtunde in den Räumen des
Archivs und zwar bei franzöſiſchen Sprachſtudien betroffen worten,
wie die ihnen weggenommenen Hefte mit den bekannten Frage
und Antwortſätzen in der unverfänglichſten Weiſe bekundeten.
Sie wurden wegen Benutzung der wohlgeheizten, mit Lektüre

aller Art ausgeſtatteten Archivräume zu unerlaubter Zeit mit

der ganzen Strecke bis zur Hauptſtadt paradiren am Schienen

einer Disciplinarſtrafe belegt. Eine Abſicht, in die dort aufbe
wahrten „UchatiusGeheimniſſe“ einzudringen, zu welchen nur
Eingeweihten der Schlüſſel zugänglich iſt, lag ihnen voll
ſtändig fern.

Ueber die bereits gemeldete Dampfſchiffs-Colliſion
auf dem Genfer See wird folgendes Nähere bekannt: Die vor
Evian kommende „Rhone“, welcher große Wellen über das Die
ſchlugen hatte wegen des Sturmes ihren Kurs geändert, m
Ouchy zu gewinnen. Der von Ouchy kommende „Cygne“ hatte
ebenfalls den Kurs verändert und hielt anſtatt auf Evian, auf
Tyonon. So kamen die beiden gegen die Wogen ankämpfenden
Schiffe einander nahe ohne daß es Jemand bemerkte. Nun

xr-——”„q2—
geleiſe Doppelpoſten der Munizipalgarde. Schnell geht es bei
Tagesanbruch durch eine wenig bewohnte kahle und hüzelige
Gegend, bis der Zug Aranjuez erreicht, deſſen Schloßkuppel aus
dem üppigen Grün rieſenhoher Bäume zum Sonnenhimmel
emporragt. Bald nach 11 Uhr wurde Madrid ſichtbar, deſſen
weißes Häuſermeer ſich an eine Hügelkette ſanft anlehnt. Wenige

Minuten nach 11/, Uhr lief der Zug in die Perronhalle, tie
init Guirlanden, Wappen und Bannern in deutſchen und ſpani
ſchen Farben überreich decorirt war. Langſam fuhr der Zug an
der Ehrenwache vorüber deren Muſikkorps die preußiſche
Nationalhymne intonirte. König Alfons mit der geſammten Gere
ralität, dem diplomatiſchen Corps, dem ſich viele Deutſche ange
ſchloſſen hatten, eilten zum Salonwagen, dem Kronprinzen ent
gegen, ihn herzlich umarmend und wiederholt küſſend. Es war
ein großartiger und glänzender Empfang, der dem deutſchen
Thronerben bereitet wurde. Dieſer, in der großen geſtickten
Generalsuniform, hatte dem Könige der die Uniform ſeiner
preußiſchen Ulanen trug beide Fürſten geſchmückt mit dem
Orangebande des Schwarzen Adlerordens, viel zu ſagen und zu
fragen, bevor die Vorſtellung der beiderſeitigen Gefolge ſtattfand,
dem ſich das Abſchreiten der Front der Ehrenwache anſchloß.
Beim Beſteigen der vierſpännigen Galaequipage, in der Kron
prinz und König Platz nahmen, erreichte die Begeiſterung der
Maſſen ihren Höhepunkt. Mit einer Schwadron Küraſſiere vor
auf ſetzte ſich der Zug durch die geſammte Garniſon, die in den
Straßen welche auf das Würdigſte und Prächtigſte geſchmückt

waren, Aufſtellung genommen, nach dem Palazzio real in Be
wezung, wo die maison militaire des Königs die Treppe be
ſetzt hatte. Die Königin Maria Chriſtine mit den Jnfantinnen
Jſabella und Eulalia, der Königin Jſabella und dem geſammten
Hofſtaat empfing den Gaſt ihres Gemahls in ihren oberen Ge
mächern. Später ſtattete der Kronprinz der Königin Jſabella
einen Beſuch ab, worauf der geſammte Hof eine Spazierfahrt
machte und nach dem Diner die Oper „Mefiſtofele“ beſuchte.

Ausführliches im nächſten Briefe.
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zuterte, einen Augenblick der Ruhe benutzend. der „Cygne“
erum den Kurs und hielt auf Evian, dabei ſtieß er mit voller

Dampfkraft auf die „Rhone“, die er mitten entzwei ſchnitt und
litt ſelbſt ſo ſtarke Beſchädigungen daß er von der ſinkenden

Rhone“ mit in den Abgrund gezogen worden wäre, wenn er ſich
zicht mit Aufwand aller Kräfte noch freigemacht hätte. Mit
rieler Mühe nur vermochte das ſtark beſchädigte Schiff Ouchy
erreichen. Das Unglück wäre nicht ſo groß geworden wenn
tie Paſſagiere, welche Anfangs nicht gewußt, welches Schiff
eigentlich vernichtet war nicht in den Salons ſich aufge
halten hätten als ſie ſahen, daß „Rhone“ ſank, war es für die
meiſten zu ſpät. Unter den Ertrunkenen befinden ſich die Mutter
ind Schweſter des Capitains Gopp, welcher den „Cygne“ fährt
ind eine neuvermählte Dame, deren Gatte ſich auf den „Cygne“
retten konnte. Die Verunglückten find Schweizer und Savoyar-
den, Deutſche ſind nicht darunter. Das Unglück iſt demnach durch
Richtachtung der Vorſchrift herbeigeführt worden, daß alle Kreuz
ungen links auszuführen und die Fahrzeuge bei Nacht mit rothen
und grünen Lichtern zu verſehen ſind.

Der Kronprinz von Portugal, welcher augenblicklich
in London weilt, iſt, dem Mancheſter Guardian“ zufolge ein
angehender Mezzofanti, denn er ſpricht jetzt im Alter von
22 Jahren ſchon 14 lebende Sprachen geläufig. Dazu iſt er
ein großer Bücherliebhaber und hat ſchon eine Bibliothek von
über 40,000 Bänden die viele Seltenheiten enthält, ge
ammelt.

Ein großartiger Prozeß, der vorausſichtlich mehrere
Wochen dauern und Gerichtskoſten von mindeſtens 30.000 Pfd.
Sterl. verurſachen dürfte, begann Donnerstag vor dem Oberſten
Gerichtshofe in London. Gegenſtand deſſelben iſt die Klage
der Actieninhaber der „London Financial Aſſociation“, welche den
Verwaltungsrath auf einen Erſatz von 400,000 Pfd. Sterl.
klagen, die der Geſellſchaft durch einen unſtatutenmäßigen Pacht-
vertrag bezüglich des AlexandraPalaſtes verloren gegangen
ſein ſollen.

Charles Stewart, einer jener Forſcher, welche das
Werk Dr. Livinſtone's in Central- Afrika fortſetzen und der
namentlich die Ufer des Nyaſſa und TanganyikaSees geogra
phiſch genau beſtimmte, iſt laut Nachrichten, welche in London
eintrafen ein Opfer der Malaria geworden. Stewart hatte
eine glänzende Stellung in der Verwaltung Jndiens aufgegeben,
um der geographiſchen Forſchung zu dienen. Er ſtarb im Alter
von 40 Jahren, kurz nachdem er mehrere Stationen in Central-
Afrika gegründet hatte.

Lokales.
Halle, den 28. November.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die Strohſchneider Stender'ſchen Eheleute hierſelbſt,

Zenkergaſſe 11 e wohnhaft, feierten vorgeſtern bei voller Geſund-
heit und Rüſtigkeit den Tag ihrer goldenen Hochzeit. Jnter
Moritzkirche, wurde vor einer zahlreichen Gemeinde die Einſegnung
durch Herrn Diaconus Nietſchmann vollzogen. Durch die
Gnade Sr. Majeſtät des Königs wurden dem Jubelpaar 30 Mk.
vermacht. Jm Kreiſe zahlreicher Verwandten und Bekannten
wurde der feſtliche Tag in „Weidenhammers Reſtaurant“ würdig
beſchloſſen. An zahlreichen Geſchenken von nah und fern fehlte
es dem allgemein geachteten Jubelpaare nicht.

Der Bazar der Miſſionsvereine zu Glaucha
und Neumarkt iſt ſeit heute Vormittag 10 Uhr im Hötel
garni „zur Tulpe“ eröffnet und wird von den Gönnern der
Miſſionsſache recht lebhaft frequentirt. Die dort ausgelegten
mannigfachen Gegenſtände, ſämmtlich für den täglichen wirth-
ſchaftlichen Gebrauch beſtimmt, ſind aber auch danach beſichtigt
und gekauft zu werden. Die an jedem einzelnen Stück angehef-
teten Preiſe ſind angemeſſen. Der Bazar bleibt nur noch bis
morgen Abend geöffnet und wollen wir nicht verfehlen, die
ſich hierfür Jntereſſirenden zum Beſuch der Ausſtellung auf-
zufordern.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

Hohenmölſen 27. November. Vor einigen Tagen er
eignete ſich im benachbarten Dorfe Köttichau ein betrübender
und gewiß auch ein ſeltener Fall. Der daſelbſt wohnende Oekonom
M. ſpielte mit ſeinem kleinen Mädchen zum Zeitvertreib und um
daſſelbe in Gutem zu erhalten zu dieſem Zweck bediente er ſich
unter anderm auch eines Thalers, das Kind haſchte darnach und
ließ ihn wieder fallen, endlich nahm der Vater den Thaler zwiſchen
die Lippen als das Kind darnach greifen will, rutſcht er in den
Mund und ehe ſichs der Mann verſieht, war das Thalerſtück auch
im Magen. Der von dem M. hier in Anſpruch genommene Arzt
hat ihm Hoffnung auf Beſeitigung des Geldſtückes ohne ſonſtige
nachtheilige Folgen gemacht, wir wollen Glück dazu wünſchen.

X Freyburg, 27. November. (Verſchiedenes.)
Die Betheiligung an der Abendmahlsfeier welche am Todten-
feſt Sonntag Abend 6 Uhr ſtattfand war in dieſem Jahre
größer als je zuvor. Während die Zahl der Kommunikanten im
vorigen Jahre 280 und in den früheren noch weniger betrug, war
die Zahl derſelben in dieſem Jahre auf 340 geſtiegen, gewiß ein
exfreuliches Zeichen der hier herrſchenden kirchlichen Geſinnung.

Auch an dem diesjährigen Weihnachtsfeſte wird der Vater-
ländiſche Frauenverein eine Beſcheerung für die Zöglinge
der Kinderbewahranſtalt veranſtalten und hat deshalb einen Auf-
ruf um Gaben erlaſſen. Die hoch verdienten Vorſteherinnen der
Anſtalt, Frau Marie Baltzer und Frau Natalie Knabe haben
ſich zur Annahme der Liebesgaben, die bei dem ſchon oft be
währten Wohlthätigkeitsſinn gewiß auch jetzt reichlich eingehen
werden, bereit erklärt. Bei der in Albersroda abgehaltenen
Treibjagd wurden 257 Haſen erlegt. Wegen Spielens in
auswärtiger Lotterie werden ſich demnächſt 93 Perſonen vor dem
hieſigen Schöffengericht zu verantworten haben. Freyburg
hat nun endlich eine Leichenhalle erhalten. Dieſelbe iſt natür
lich auf dem neuen Friedhofe erbaut und wird am 1. Dezember
der öffentlichen Benutzung übergeben.

Wolfen bei Bitterfeld, den 27. November. (Ver-
unglückt) Auf der in unmittelbarer Nähe hierſelbſt belegenen

der Nachb argemeinden Deesdorf, Emersleben c. herrſcht,
ſind aus der Stadtkaſſe auf Antrag des Magiſtrats 500 be
willigt worden. Auch die Expedition unſerer Zeitung iſt fort
während bereit, Unterſtützungen für dieſe hartbedrängten Familien
anzunehmen.

Wittenberg, den 27. November. Bei den Stadt
verordnetenwahlen, die geſtern in der zweiten und erſten Abtheilung
vollzogen wurden, ſind gewählt worden die Herren Frölich,
Sichler, Bourzutſchky, Matthefius und Töpel.

N Erfurt, den 27. November. (Das Gerichtsver-
fahren gegen die Wechſelfälſcher Dufft und Benda)
hat am Sonnabend theilweis Abſchluß gefunden, indem Benda
zu 5 Jahren Zuchthaus, Dufft wegen Beihülfe zu 4 Jahren
Gefängniß verurtheilt wurde.

N Eiſenach, den 27. November. (Die Frage unſeres
Bahnhofsumbaues) hat endlich eine greifbare Geſtalt an
genommen, indem Seitens des Kgl. EiſenbahnBetriebsAmts
Caſſel ein Baubüreau hier etablirt worden iſt. Die Geleiſe-
Anlagen haben die Genehmigung der Aufſichtébehörde bereits
gefunden, wegen Verlegung der Gothaiſchen Chauſſee und einer
Brücke über die Hörſel ſcheinen die Verhandlungen noch nicht zu
Ende gekommen zu ſein. Auch das in keiner Beziehung mehr
ausreichende Empfangsgebäude wird einer Umönderung und Ver
größerung unterzogen werden und der Perron auch auf der Thü-
ringer Seite mit einem Schutzdache verſehen werden.

Cöthen, den 27. Novbr. Heute Vormittag fand die
Beerdigung des am Todtenſonntage hier verſtorbenen Commiſ
ſionsraths und Stadtverordneten Vorſtehers Fernando Lü-
dicke unter zahlreicher Betheiligung der Bürgerſchaft ſtatt. Der
Verſtorbene gehörte ſeit dem Beſtehen einer Gemeindeordnung,
mithin ſeit etwa 35 Jahren, ununterbrochen der Gemeindever-
tretung ſeiner Vaterſtadt als Stadtverortneter, zuletzt als Stadt-
verordneten- Vorſteher an. Seine raſtloſe Thätigkeit in der Ver
tretung ſtädtiſcher Jntereſſen, ſein einnehmendes und leutſeliges
Weſen gegen Jedermannn ſichern ihm ein dauerndes Gedächtniß
aller ſeiner Mitbürger über das Grab hinaus. Am Todten-
ſonntage verſtarb hier auch der kaiſerlich ruſſiſche Kammermuſi-
kus und Muſikdirektor Eduard Bode, eine in allen Kreiſen
beliebte Perſönlichkeit.

Schiffs- Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſtdampf-

ſchiffe: „Hammonia“ am 7. Novbr. von Hamburg und am 9. Novbr.
von Havre abgegangen, am 20. November in NewYork angekommen.

„Sileſia“ am 4. November direkt expedirt, am 19. November
in NewYork angekommen. „Gellert“ am 8. November von
NewYork abgegangen, am 20. November in Hamburg dar.

„Rhaetia“ am 10. November von NewYork nach Hamburg ab-
gegangen am 20. November Lizard paſſirt. „Roſario“ am
15. November in Montevideo angekommen. „Valparaiſo“ am
19. November von Braſilien in Hamburg eingetroffen. „Monte-
video“ am 17. November von Bahia nach Hamburg abgegangen.

Marktberichte.
Magdeburg, den 27. November. Landweizen 185--192

weiß glatter engl. Weizen 175-182 Rauh
weizen 168--173 Roggen 148--162 Chevaliergerſte
170--190 Landgerſte 155--168 Hafer 137-152 pr.
1000 kg.

Verlin, den 27. November. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco
ſtill, Termine flau, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.
Loco 160 212.4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 177,5

bez., alter weißbunter poln. mit Geruch 181,5 ab Kahn bez,,
pr. dieſen Monat 178,5 bez., Nov. Dec. 178 bez. Decbr. 1883
bis Jan. 1884 .4 bez., März April bez. April-Mai 185 5
bis 185 bez.. Mai Juni 187,5 bez. Juni Juli bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ruhig, gekündigt
Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 140--160 nach Qualitöt
bez., Lieferungsqualität 145,25 bez ruſſ. bez., inländ.
bez., pr. dieſen Monat. Nov. Dec. bez., Dec. 1883 bis Jan.
1884 145,5 bez. April-Mai 148 75 bez., Mai Juni 149
bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine, 135--200
nach Qualität bez., Futtergerſte bez. Hafer pr. 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine unverändert. gekünd. Etnr., Kündig-
ungsvreis bez. Loco 124—162 nach Qualität bez., Liefer-
ungsqualität 125 bez., ruſſiſcher feiner 140-144 bez. hoch
feiner 145 147 ab Bahn bez., pommerſcher bez. preußi-
ſcher bez. ſchleſiſcher bez., pr. dieſen Monat u. Novbr.
Decbr 126.5 bez. Decbr. 1883 bis Jan. 1884 bez., Jan.
Feb bez., März April bez. April Mai 131 bez.
Mai Zuni 131,5 nom., Juni Juli 132 nom. Mais pr.1000 Kilogr. loco ſtill, Termine gekünd. 1000 Ctnr. Kündiag-
un spreis bez. Loco 139 14 nach Qualität bez., pr. dieſen
Monat A bez., Nov. Dec A bez., April Mai A. bez.
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 780 23 vez., Futterwaare
163--178 nach Qualität bez Oelſaaten pr. 100 Kilogr.
agekünd. Ctnr., Winterraps bez Sommerraps bez.
Winterrübſen bez., Sommerrürſen bez. Rüböl
pr. 100 Kilogr. mit Faß, Termine behaupfet, gekünd. 2000 Ctnr,
Kündigungspreis Abe Loro mit Faß A vez ohne Faß

bez. pr. dieſen Monat 65,6 65,5-—65, 6 bez., Nov. Dec.
65,5 bez., Dec. 1883 bis Jan. 1884 A bez., Jan. Febr.
bez., April Mai 65,5 bez., Mai Juni bez. Leinöl pr.
100 Kilogr. bez., loco bez. Lieferung bea.
Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Lermine ſtill, ge
kündigt 80,000Liter, Kündigungsprefs bez. Loco mit Faß

bez., pr. dieſen Monat 49,7-49,9--49,8 bez., Nov. Dec.
48,4-48,2-48,4 Abez., Dec. 1883 bis Jan. 1884 und Jon. Febr.
48 3--48 2--48 3 bez., Febr. März bez., März April
bez. April Mai 49.4 49,3--49,4 bez.. Mai Juni 42,7 -49 5
49 6 bez. Juni Juli bez. Spiritus pr. 100 Liter à
100 0,000 loco ohne Faß 49,3--49,1 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,00--25,00. Nr. 0 25,00--23.50, Nr. 0
u. 1 23 (0--20 00 Roggenmehl Nr. 0 u. l pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine niedriger, gekünd. Ctnur., Kündig
ungspreis bez pr. dieſen Monat, Novbr. Decbr. und Decbr.
1883 bis Jan. 1884 19,99-—-19,75 bez Jan. Febr. 20,10 20
bez., Febr. März 20,30- 20,20 bez., März April bez.,
April Mai 20,60 -20,50 bez., Mai Juni 20,65--20,60 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 27. November. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 180 192 bz., fremder 185--215 bz. u.
Bf. Matt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. alter 150

Braunkohlengrube verunglückte der Arbeiter Hermann Roggen
book aus Gräfenhainichen während der Abruumsarbeit im Tage
bau der Grube dadurch, daß derſelbe von hereinbrechenden Thon

maſſen niedergeworfen und ſo ſchwer verletzt wurde, daß er bereits
in der darauf folgenden Nacht verſtarb. Der oben auf der Thon
ſtraße zum Aufpaſſen befindliche Arbeiter Hoffmann wurde beim
Loelöſen der Maſſen herabgeſchleudert, kam dabei aber noch mit

heiler Haut davon. en.Halberſtadt, den 27. November. (Zur Linderung der
Nothſ, welche in den von der Trichinoſis betroffenen Familien

168 bz. neuer trockener 160--173 bz. fremder 155--168
bz. Still. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. neue 154-—168

bz., feinſte über Notiz, geringe 140--145 bz. Hafer per
1000 Ko. netto loco hieſiger 145-—-155 bz., ruſſiſcher 138-—142 4
bz. Mais per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher und Donau
142 bz., neuer ungariſcher 137--140 bz. Rapskuchen pr.
100 Ko. netto loco 15,50 bz. Rüböl pr. 100 Ko, netto loco
67 bz., pr. November- December 67,50 Bf. Feſt. Spiri-
tus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 49,60 G. Matt.

Breslau, d. 27. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Nov. 49 60 bez. Nov. Dec. 48 20 bez. April Mai 49 30 bez.

Weizen pr. Nov. 188 00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 147,00
bez. April Peui 149,00 bez. Mai Juni 150,00 bez. Rüböl pr.
Nopbr. »7 00 bez Novbr. Dec. 6700 bez., April Mai 67,50 bez.
Wetter Trübe.

Stettin, d. 27. November. Weizen matt, loco 165,00 bis
180,00 bez. pr. Nov. Dec. 183,00 bez., pr. April Mai 187,00 bez.
Roggen matt, loco 142,00--146,00 bez., pr. Novbr. Decbr. 141,50
bez. pr April Mai 146 00 bez. Rüböl ſtill, 100 Kilogr. pr.
Novbr. 64,50 bez., pr. April Mai 65,00 bez. Spiritus matt,
loco 48,60 bez. pr. Novbr. 48,00 bez., pr. Novbr. Decbr. 47,30 bez.
pr. April Mai 48,50 bez.

Hamburg d. 27. November. Weizen loco ruhig, auf Termine
flau, pr. Nov. 176,00 Br. 175,00 G. pr. April Mai 187,00 Br.,
186,00 G. Roggen loco ruhig, auf Termine matt, pr. November

132 00 Br. 31 00 G. vr. April Mai 143 00 Br. 142,90 G.
Hafer ſtill, Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 67,00. pr. Mai
66 50. Spiritus ruhig pr. Nov. 42 Br. Nov.-Dec. 42 Br.,
Januar Februar 42 Br., April, Mai 41 Br Wetter: Bewölkt.

Liverpool, den 27. Rovember. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 38,000
Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 12,000 Ballen davon für Spe
kulation und Export 1000 Ballen. Feſt. Middl. amerikaniſche
November Lieferung 6/32, DecemberJanuar- Lieferung 5 Januar-
Februar Lieferung 52/32, Februar März- Lieferung 6. März April
Lieferung 62 Mai Juni- Lieferung 65 Juli Auguſt Lieferung
6 d. Amerikaner e d. höher.

Petroleum. Berlin den 27. November. Petroleum 100 kg loro
bz., pr. dieſen Monat 25,8 .4 bz. Hamburg. Petro-

leum ruhig, Standard white loco 8,45 Bf., 8,40 Gd., pr. Decem-
ber 8,40 Gd., pr. Januar-März 8,65 Gd. Bremen. (Schluß
bericht) feſt. Standard white loco 8,30 bz u. Käufer, pr. Decem
ber 8,30 bz. u. Käufer, pr. Januar 8,50 gfa pr. Februar 8,60 Bf.,
pr. März 8,70 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht) Raffinirtes,
Type weiß, loco 21 bz. u. Bf., pr. December 21 Bf.. pr.
Januar 215, bz. u. Bf., pr. Januar-März 21*, bz. u. Bf. Steigend.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 27. November Abends am neuen Unterhaupt 2,88,
am 28. November am neuen Unterhaupt 2,76 Meter.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Stranßfurt
am 27. November 1,51 Meter über 0.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 27. November.
Am Pegel 1,60 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin 27. November. Die heutige Fonds und Actierbörſe

eröffnete bei meiſt etwas niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Ge
biet in ziemlich feſter Haltung. Das Geſchäft entwickelte ſich im
Allgemeinen ruhig, und nur einige Ultimowerthe hatten gelegentlich einiger Schwankungen belangreichere Umſätze für ſich. Vie von

den fremden Vörſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten gleich
falls wenig günſtig, gewannen aber keinen nachhaltigen Einfluß auf
die Stimmung. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für
heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende Pa-
piere ſchwach lagen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
lagen ruhig bei zumeiſt wenig veränderten Courſen. Der Privat
diskont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf inter
nationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditaktien auf ermäßig-
tem Niveau mäßig lebhaft um auch Franzoſen waren ſchwächer,
Lombarden ziemlich feſt. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche
Anleihen als ziemlich behauptet, Ungariſche Goldrente als etwas
ſchwächer zu bezeichnen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
waren feſt und ruhig, von in ländiſchen Eiſenbahnprioritäten waren
Aprozentige bevorzugt, 4prozentige theilweiſe ſchwächer Bank-
aktien wenig verändert und ruhig, Diskonto-Kommanditantheile,
Deutſche, Darmſtädter Bank abgeſchwächt. Jnduſtriepapiere
wenig feſt, Montanwerthe matt. Jnländiſche Eiſenbahnactien
wenig verändert und ruhig Oſtpreußiſche Südbahn feſt; Marien
burg Mlawka matter

Courſe um 25 Uhr. Schwach. Lombarden 234,00, Franzoſen
522,00. Oeſterr. Creditactien 465,50, Dortmunder Union Stamm-
Prioritäten 80 87, Laurahütte 113,62, Darmſtädter Bank 151 50,
Deutſche Bank 142 87 Disconto 181 25, Freiburger 117,75, Mecklen-
burger 198,00, Mainzer 106,12, Marienburg 89,25, Rechte Oder
uferbahn 193,37 Oberſchleſiſche Oſtpr. Südbahn 128 00,
Galizier 118,75 Elbethal 331,60, Oeſterr. Nordweſtbahn 308,00,
Gotthard 93.37, Vuſchtehrader Bahn 78,(0, Rumänier 10225,
Oeſterr. Papierrente 66,12, Oeſterr. Silberrente 66,25, 1860er Looſe
117,00. Italiener 89,25, Ruſſen alte 85,12, Ruſſen 1880er 70 62,
Oeſterr. Goldrente 82,87, 4 Ung. Goldrente 7287, Ruſſiſche No
ten 197,25, Ruſſ. Orient II. 55 25, do III. 56,00.

Telegraphiſche Depeſchen.
Frankfurt a. M., 27. November. Der „Frankf. Ztg.“

wird aus Marſeille gemeldet, daß die Paſſiva der falliten Firma
Roux, de Fraiſſinet Co. 20 Millionen Fres. betragen ſollen.
Mehrere engliſche und ſpaniſche Firmen ſeien durch das Falliſſe
ment ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Die Urſache des Falliſſe
ments wird einer mißglückten Expedition nach Madagaskar,
wo eine große Anzahl Waaren der Firma anzehäuft liege,
ſowie auch unglücklichen Spekulationen der Firma in Spanien

n Die Marſeiller Börſe ſei in Folge deſſen nieder
gedrückt.

München, 27. Novewber. Der Allgemeinen Zeitung“
wird aus Sofia gemeldet, daß der Vertreter Rußlands, Jonin,
geſtern ſchriftlich um Audienz bei dem Fürſten nachgeſucht habe
und alsbald empfangen worden ſei. Auf dieſe Weiſe ſei die Aus-
ſöhnung eine vollſtändige geworden. Die Kammer habe die
Sitzungen wieder aufgenommen.

Straßzburg i. E. 27. November. Der „Elſaß Lothr.
Zeitung“ zufolge ſteht die Einberufung des Landesausſchuſſes auf
den 10. Dezember feſt.

Paris, 27. November. Der junge Prinz Victor Napoleon
hat in einem Schreiben an die bonapartiſtiſchen Mitglieder der
AdvokatenKonferenz, genannt die Konferenz Molé, das von den
ſelben angebotene Banket abzelehnt. Der Prinz ſagt er habe
gegenwärtig keine politiſche Rolle zu erfüllen, überdies würde er
ſehr betrübt ſein wenn er ſähe daß ſein Name zum Vorwand
für die Schaffung des Antagonismus zwiſchen ſeinem Vater und
ihm dienen würde ein Antagonismus der ſeinem Herzen und
ſeinem Pflichtgefühl fremd ſei.

Rom, 27. November. Der bisherige italieniſche Geſandte
in Madrid, Graf Greppi, iſt zum Botſchafter in Petersburg er
nannt worden.

Konſtantinopel 27. November. Ein ofſfizielles Com
muniqusé bezeichnet die Nachricht, daß der ſogenannte Mahdi im
Sudan ein Heer von 300000 Mann befehlige, als abſolut falſch
und fügt hinzu, ein Blick auf die Landkarte genüge um die Un-
möglichkeit darzuthun daß der Mahdi ſo zahlreiche Anhänger
habe. Nur die Schwierigkeiten des Terrains und das Klima ver
zögerten die Unterdrückung der Jnſurrektion.

Loudon, 27. November. Dem „Standard“ wird aus
Kairo von geſtern gemeldet, daß die türkiſchen Offiziere in egyp
tiſchen Dienſten ſich weigern, nach dem Sudan zu gehen, weil
ihr Kontrakt nur für Egypten allein gelte.

„Daily News“ bringt ein Telegramm aus Nagaſaki von
geſtern, wonach zwei engliſche Kriegsſchiffe nach China abge
gangen und das Admiralſchiff gleichfalls ſich bereit halte, nach
eingegangener Ordre ſefort zu folgen.

Kairo, 26. November. Der Khedive nahm heute die Revue
über die Truppen ab, welche morgen nach Suakim abmarſchiren
ſollen. Dieſen ſollen am Donnerstag und Sonnabend weitere
Abtheilungen folgen. Nach hier eingegangenen Meldungen aus
Algier und Tripolis ſollen daſelbſt Abgeſandte des Mahdi ein-
getroffen ſein.

Kairo 27. November. Die egyptiſche Regierung hat an
die hieſigen Generalkonſuln eine Note gerichtet, in welcher erklärt
wird daß nach einem rechtlichen Gutachten in dem status quo
des Suezkanals keinerlei Veränderung eintreten könne ohne eine
neue Konzeſſion ſeitens der egyptiſchen Regierung.

New-York, 26. November. Der Jahrestag der vor 100
Jahren erfolgten Räumung New-orks von den Engländern iſt
heute mit einem großartigen Umzuge zu Lande und einer Parare
der Schiffe feierlich begangen worden außerdem iſt aus dem
gleichen Anlaß heute die Statue Waſhington's enthüllt worden.
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B. S c Die Arankaner- Judianertruppe aus dem weſtlichen Süd Y die ſchönſten und haltbarſten zum Vor TJ amerita ver aus 14 Perſonen (6 Männer, 4 Frauen, zeichnen der Wäſche und zum Signiren ſeine b
3 Kinder, 1 Säugling) in ihrer Nationaltracht, Waffen und der Kiſten, Säcke u Waaren empfiehlt den ToHalle a. S. j C. Merseburg. Schmuckſachen, trifft Donnerstag Vormittag hier ein. 0 0 Unbek annt a

Die Truppe iſt bis jetzt nur in den Zoologiſchen Gärten von 9 gelebtheutig ſchent nicht wit der Niederlage weiner Paris, Brüssel, Düsseldorf, Berlin und im Kryſtall Kleinſchmieden. An
anerkannt vorzüg 7 en PIaIIIoS in Halle, Leipz.-St. 71, ein palaſt zu Leipzig gezeigt worden. F. möbl. Stube Markt 24 III Tr. San

cS PFlügel-Lager Ausſtellung Königsplatz 2 iſt dennd empfehle Salon- u. Stataflügel ß ſh f ch II. tefena e. n e 47 hetehen Vormittags II 1, Nachmittags 3——6, Abends 8-—10 Uhr. J große herrſcha tliche e
J. L. Duysen-Berlin, Hotlieferant Sr. Kaiserlich Etage zum 1 April zu d JeKönigl Hoheit des Kronprinzen von Deutschland und ur Onners u un rei ag vermiethen. 4
Preussen; Günther Söhne (Rein Gunthber), Stutt- (ſiehe Feuilleton) Feine Tafeſbutter von Birke

iehe Feuilleton).gart dtemnas New-Vork; Zeiter Winkelmann- Kleeweide und ſüßer Sahne berei meine
h weig. tet, zum Einkellern bearbeitet, verſen diedet tägli iſch in Kübeln nettoEin Staatsbeamter, 29 J. alt, gut g1 30 friſch N von nen

6 t franco gegen Nachnahme geſehe4— 6 zuverlüſſige ſituirt und von angenehm. Aeußern, ſucht 9 75 ſowie Fleiſchwaare Glück
wecks Verheirathung die Bekannt dener à billigſten Tages nverſchiedener Art zum billigſten Tag ſeineschaft eines wohl erzogenen, hübſchen bi ällige Aufträgepreiſe und bittet um gefällige Aufträz GemiDepöts finden ſofort lohnende Beſchäf- Mädchens mit einig. Vermög. Offer das Verſandgeſchäft von edle J

tigung. ten unter M. A. an die Annoncen Expe Carl Segatz die
Aer terte vei Woeissenfels a/S. ditien en Adolpho Gram in in Marggrabowa O Pr. hatBENEDIKY Es MOEMCHE Priere, Gitsu, I Hochciok Rothe. el en t hder ABTEI von SOUI AC (Gironde) Frankreich. und Fritz Kassler, Für den provinziellen und localen Theil meinePrior, Dom MAGWVBI. O R 7 Ein Paar zugfeſte Ochſen ſind zu verantwortlich: Art hur Goehrins LebenZwol Goldene Medail en auf der Ausstel lung Coiffeur, Halle, sowie verkaufe d die A 2E in Halle. 3h M in an Städ dition v c en z Für den Inſeratentheil verantwortlich LiebeERFUVUNDEN von rn 1 z a on Böuä allen grösseren Städten jy allen lichten Weiten empfiehlt die in Lauchſtädt man ku Liebſch in Halle wi

o ehe e e J Deutseblands. Trotha Sennewitzer- Ac- edition: Er. Märkerſtraße Uv Antlir r r r r rn r tien Ziegeleien Gesell- Verwalterſtelle Bendeleben et von 8 n Morgens bisohaft zu Sennewitz. beſetzt.
GSebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle
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Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

4. Sitzung vom 27. November.
Der Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr

vor ſchwach beſuchtem Hauſe, das ſich indeß langſam füllt. Am
Miniſtertiſche: Finanzminiſter v. Scholz, Juſtizminiſter Dr. Fried-
berg, Miniſter des Jnnern v. Puttkamer, Staatsminiſter v. Bötticher,
Eiſenbahnminiſter Maybach und mehrere Kommiſſare

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Generalbe-
rathang es Staatshaushaltsetats für 1884185. Es erhält zunächſt
das Wort:

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch-Mühlhauſen (für).
Derſelbe wendet ſich gegen die geſtrigen Ausführungen der Abg.
Rickert, die er einzeln durchgeht um fich im Anſchluß daran mit
den wirthſchaftlichen Grundſätzen des Jnlandes im Vergleiche mit
denjenigen des Auslandes zu beſchäftigen. Wohin die Ausbeutung
der parlamentariſchen Stellung des Einzelnen zu Wahlzwecken führt,
eigt ſich deutlich in Frankreich, wo jeder r ſeinen

ählern irgend etwas verſprechen muß eine Eiſenbahn, einen
Hafen 2c. wodurch eine unerhörte Belaſtung des Budgets ent
ſteht. Des Weiteren auf die Frage der Machtſtellung der einzelnen
Faktoren im Staate übergehend, betont Redner daß er bei der
gegebenen Alternative einer Unterordnung unter die Kirche einer
ſolen unter die Kapitalmacht entſchieden den Vorzug geben werde.
Was den Etat betreffe, ſo liefere derſelbe den Beweis für die gedeih
lichen Folgen der Wirthſchaftspolitik des Kanzlers, was Redner an
den einzelnen Poſitionen nachweiſt. Das Extraordinarium des
Etats berührend, betont Redner den Grundſatz daß der Staat die
Pflicht habe, den idealen Sinn des Volkes zu pflegen und zu
fördern; er ſtimme daher den für Kunſtzwecke erhobenen Forderungen
bei. Bevor er auf den Kultusetat eingeht, wendet ſich Redner gegen
die geſtrigen Ausführungen des Abg. v. SchorlemerAlſt dieſer
nebſt ſeinen politiſchen Freunden habe die Pflicht, dahin zu wirken,
daß dem Staate das unbedingte nöthige Maß von Autorität über
die Kirche gewahrt bleibe, dann würde der innere Friede ſchon her-
beigeführt; dahin zu ſtreben, müſſe eine Ehrenpflicht der katholiſchen
Volksvertreter ſein. (Oho! im Centrum Beifall bei den Frei-
konſervativen.) Den Etat ſelbſt betreffend billigt Redner die Be
ſtrebungen des Miniſters nach immer weiterer Ausdehnung des
Erziehungsweſens. Jndeß habe hier noch mancherlei zu geſchehen,
namentlich müſſe für die Lehrerpenſionen mehr geſorgt werden. Auch
auf die Bekämpfung des Vagabundenweſens müſſe nach wie vor das
Augenmerk der Regierung gerichtet ſein. Das alte Deſiderium der
Ueberweiſung der Grundſteuern an die Gemeinden behufs deren Ent-
laſtung zu erfüllen, biete der Etat noch immer nicht die Mittel, da
er lediglich balancire. Zur Gewinnung der nothwendigen Mittel
behufs Gemeinde Entlaſtung bringt Redner die Licenzſteuer wiederum
in Vorſchlag namentlich die Beſteuerüng des Branntweins und
Bieres. Redner ſchließt unter dem lebhaften Beifall ſeiner Freunde
mit einem warmen Appell an das Haus der Staatsregierung in
ihren aufrichtigen Beſtrebungen zur Herbeiführung gedeihlicher,
unſeres Volkes würdiger Zuſtände nach beſten Kräften beizuſtehen.

Abg. Büchtem ann (gegen) erklärt die von der rechten Seite
des Hauſes erfolgten Erklärungen zum Etat für eine Verherrlichung
der Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers. Jm allgemeinen erkennt
Redner die vom Finanzminiſter dargeſtellte Finanzlage als eine
günſtige an, bemängelt jedoch im einzelnen vom fortſchrittlichen
Standpunkte aus eine Reihe von Poſitionen. Bei allen Vorſchlä-
gen, die ſeitens des Reichskanzlers zur wirthſchaftlichen Hebung er-
folgten, ſei immer von neuen Reichsſteuern die Rede. Perſönlich
wendet ſich der Redner, bei Beſprechung des Kultusetats, gegen
den Abgeordneten Frhr. v. Minnigerode, welcher durch ſeine Be
fürwortung des Ankaufs der Prinz Karlſchen Waffenſammlung,
ſowie durch ſeine Aeußerungen über den „hoch geſchraubten“ Kui-
tusetat gezeigt habe, wie ihm gewiſſe Standes-Paſſionen höher
ſtänden, als das Intereſſe der Volkserziehung. Gelächter rechts.
Hinfſichtlich der Kapital entenſteuer wendet Redner ſeinen Schutz
der Börſe zu, gegen welche mit Unrecht eine ſolche Animofſität ge
nährt werde. Nicht die Börſe hätte ſciner Zeit den Ruin ver-
ſchuldet, ſondern eine Reihe unmoraliſcher Gründungen, bei denen
ja auch conſervative Manner betheiligt geweſen ſeien. Der Schwer-
punkt des Etats liege in den Eiſenbahynen. Wenn dieſe indeß
günſtig proſperirten, ſo ſei das keine beſondere Eigenthümlichkeit
in Preußen und Deutſchland, da auch im Auslande eine Erhöhung
der Eiſenbahn Einnahmen zu konſtatiren ſei. Eine genaue Prü-
fung dieſes Etats ſei daher nothwendig; auch wünſcht er eine er
höhte Thätigkeit des Landes-Eiſenbahnrathes. Was den allgemeinen
Verſtaatlichungsgedanken betrifft, ſo wünſcht der Redner von dem
Abg. Vr. Wagner die Darlegung der hierbei in Anwendung zu
bringenden Grundſätze; er für ſeine Perſon hätte ſolche bis jetzt
noch nicht finden können. Zum Schluſſe nimmt der Redner däs
alte fortſchrittliche Thema von der „Erhöhung der Lebensmittel-
preiſe durch die Getreidezölle“ auf und betont die Erhöhung
des Getreide-Jmports, da die heimiſche Produktion nicht ausreiche.
Tie von der rechten Seite wiederholt ins Feld geführten Behaupt-
ungen von dem Niedergang der Landwirthſchaft ſeien übertrieben
und gäben zu geſetzgeberiſchem Vorgehen keinen Anlaß. Mit den
Bauernvereinen trieben die Großgrundbeſitzer lediglich Jntereſſen-
politik, der gegenüber ſich die Politit der Fortſchrittspartei als
directe Gegenpolitik geſtalte. Auf die neuen Steuervorſchläge ein
gehend, bemerkt Redner, daß es mit der Steuerreform überhaupt
nicht vorwärts kommen könne, da ſie zu ſehr mit ſozialiſtiſchen
und agrariſchen Intereſſen verquickt ſei.
gegen die Steuerbefreiung der dritten und vierten Steuertlaſſe,
weil dadurch der Verluſt des Wahlrechts herbeigeführt und Prole-

Die Fortſchrittspartei iſt

t

38 Am Liebe leiden.
Novelle von Ludwig Ziemſſen.

(Fortſetzung.)

Der junge Gelehrte ſchwieg einen Augenblick und preßte
ſeine beiden Hände krampfhaft in einander, dann fuhr er ſtocken-
den Tones fort: „Jch habe bis vor wenig Wochen als ein ein-
ſamer, um die Welt unbekümmerter Menſch meine Tage dahin-
gelebt meine Eltern, meine Geſchwiſter ſind früh geſtorben
ich hatte Niemand auf der Welt, an dem mein Herz hing die
Wiſſenſchaft war mir Alles mußte mein ganzes Sein und
Leben erfüllen! Es war ein einfaches, ſonnenoſes, freude-
armes Leben, ohne daß ich, an ſolche Entbehrung gewöhnt, ſeinen
tiefen Mangel recht empfand

Er hielt einen Augenblick inne, als mangele ihm die Kraft
zur Fortſetzung, fuhr dann aber, aus tiefſter Bruſt aufathmend,
haſtig fort: „Da kamen Sie in dies Haus ich ſah Sie gleich
am erſten Tage an jenem unvergeßlichen Abend unter den
Birken und auf einmal fühlte ich mit ſchneidendem Weh, was
meinem Leben bisher gemangelt, woran es ſo arm geweſen war

die Liebe! Es darf Sie, meine ich, nicht kränken, wenn
Jhnen ein redlicher Mann ſagt, daß Sie, ſeit er Sie mit Augen
geſehen, ſeines Lebens Freude und Wonne, der Jnbegriff ſeines
Glückes, das Ziel ſeiner Sehnſucht, der hohe, köſtliche Preis
ſeines Ringens und Strebens ſind! Verlangt Jhr beängſtigtes
Gemüth aber nach einer Beruhigung, ſo ſei es die, daß jener
edle Mann, den wir Beide am höchſten verehren, mich ſelbſt auf
dieſen Mangel meines Lebens hingewieſen, mich ſelbſt gemahnt
hat, mein Herz der Liebe nicht allzu lange zu verſchließen, er,
der mir gütig das Jnnerſte ſeines Hauſes erſchloß, wohl wiſſend,
meine ich, was er that, da er mich in den Zauberkreis Jhres
Lebens zog, unſchwer erkennend, hoffe ich, meine raſch auflodernde
Liebe zu Jhnen, die Hingabe meiner ganzen Seele an Sie und

wie dürfte ich daran zweifeln ſich ihrer erfreuend!“
„„Sich ihrer erfreuend“, wiederholte Eugenie, auf deren

Antlitz Röthe und Bläſſe in jähem Wechſel kamen und gingen,

tariat geſchaffen werde Was bisher in Preußen und im Reiche
geſchaffen worden, ſei nicht den ärmeren Klaſſen, ſondern vor allem
den Großgrundbeſitzern zu Gute gekommen. Der Gegenſatz der
Intereſſen müſſe aus dem jetzigen Finanzſyſtem ausgeſchieden wer
den, dann erſt könnten geſunde Zuſtände geſchaffen werden. (Bei
fall links.)

Abg. Dr Wagner (Oſthavelland) wendet ſich vorweg gegen
den Vorwurf, als ſchweife er bei ſeinen Ausführungen häufig vom
gegebenen Thema ab. Er ſei als Neuling ins Parlament gekommen
und habe fich hinſichtlich der Redeweiſe berühmte Muſter namentlich
auf jener Seite des Hauſes zum Vorbilde genommen (Heiterkeit),
welche von dem Abſchweifen vom Thema als von einer berechtigten
Eigenthümlichkeit den ausgedehnteſten Gebrauch machten. Jndeß
wolle er ſich hier lediglich mit dem vorliegenden Etat beſchäftigen,
der eine relativ günſtige, wenn auch damit noch keine abſolut gün-
ſtige Finanzlage konſtatire. Was die Eiſenbahn Verſtaatlichung
betreffe, ſo zeigten ſich deren Erfolge in erſter Linie. Dieſelbe habe
zwar bisher große Summen gekoſtet, und man ſtehe auch jetzt wie
der davor, für die Berlin Hamburger Bahn weitere hohe Mittel zu
bewilligen. Jndeß möge man hierbei nur die Thatſache erwägen,
daß die bisher gewonnenen Einnahmen der Staatskaſſe und nicht
den Aktionären, zu gute gekommen ſeien. Was über das Eiſenbahn
weſen im Etat geſagt ſei daher durchweg dankbar anzuerkennen.
Der zweite Triumph der Politik der Regierung in Verbindung mit
der Rechten und der Mitte des Hauſes liegt auf dem Gebiete der
Steuer. Durch die Entwickelung des Reicheſteuerſyſtems ſind die
daran geknüpften Erwartungen zum größten Theile erfüllt. Die
fortſchrittliche Behauptung vor 2 Jahren von Erhöhung der Steuern,
um Eryöhung um 145 Millionen weiſt Redner als unzutreffend nach.
Demgemäß erweiſen ſich die geſtrigen Ausführungen des Finanzmi-
niſters als durchaus zutreffend. Durch die Reichsſteuerreform iſt die
finanzielle Lage Preußens um etwa 60 Millionen beſſer geworden.
Trotz dieſer relativ günſtigen Finanzen leidet der Etat Mangel an
Mitteln zu weiteren aufbeſſernden Ausgaben (Beamtenpenſionen,
Schuldotationen Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer an
die Gemeinden), die auf die Dauer nicht zu vermeiden ſein werden.
Die Schule iſt eine ſtaatliche Einrichtung, daher hat der Staat,
nicht die Kommune dafür zu ſorgen. Woher ſind nun die Hilfs-
mittel zu den bezeichneten Ausgaben zu beſchaffen Das direkte
Steuerſy ſtem iſt im weſentlichen zu belaſſen; doch ſind innerhalb
deſſelben Reformen zu treffen. Der Frage der Entlaſtung der bei-
den Klaſſenſteuerſtufen ſteht Redner ſympathiſch gegenüber. Die
Kapitalrentenſteuer iſt im Prinzip von allen Betheiligten an der
Reſolution im Vorjahre anerkannt und es iſt daher ein ſophiſtiſches
Manöver wenn jetzt die liberale Preſſe die Sache ſo darzuſtellen
ſucht als ſei dabei nicht bloß an das bewegliche Kapital gedacht
worden. Angenommen nun daß durch die Erträge aus den neu
projektirten Steuern etwa 20 Millionen erübrigt werden können, ſo
iſt dieſe Summe doch nicht ausreichend man muß daher auf die
weitere Ausgeſtaltung der indirekten Beſteuerung zurückkommen.
Es bleibt nach dieſer Richtung der Appell an die Reichsſteuerreform,
da die Börſenſteuer allein auch nicht hinreichend Deckung leiſten
würde. Redner iſt demgemäß für weitere Beſteuerung von Brannt-
wein, Bier und Zucker. Was die Nothlage der Landwirthſchaft be
trifft, ſo dürfte die Hilfe, wenn noch länger damit gewartet wird,
zu ſpät kommen. Die angeſtellten Recherchen haben die Ausſchlachtung
des ländlichen Grundbeſitzes durch meiſt jüdiſche Kapitaliſten (Sehr
richtig! rechts.) hinlänglich konſtatirt, Hilfe iſt daher dringend noth-
wendig. Hinſichtlich der ebenfalls bei der Etatsberathung hier wieder
zur Sprache gekommenen Frage „Freihandel oder Schutzzoll“ be
tont der Redner, daß es eine nothwendige Forderung geweſen ſei,
den vaterländiſchen Markt mit dem ausländiſchen auf die gleichen
Rechte zu erheben. Die Konſervativen haben dieſen Gedanken
ſtets feſtgehalten und ſeien um dieſer Grundſätze willen lange Zeit
ſelbſt von der Regierung verfehmt geweſen. Unwahr ſei es daher,
wenn man den Konſervativen vorwerfe, ſie hätten ihre Anſchau-
ungen geändert. Dem Abg. Büchtemann antwortet Redner hin-
ſichtlich der vorgebrachten „Gründer-Aera“, daß notoriſch etwa
90 Prozent jüdiſcher Gründer betheiligt geweſen ſeien, der Abgeord
nete Lasker habe ſich bei Behandlung dieſer Frage ſeinerzeit im
Parlament die wenigen ariſtokratiſchen Namen herausgeſucht.
Jm weiteren Verlauf wendet ſich Redner an den Abg. v. Schor-
lemer-Alſt, den er fragt, ob es denn nothwendig ſei, ſtets die
Kulturkampf-Frage in die Debatte zu tragen. Was die von die
ſem Abgeordneten vorgebrachten Bemerkungen über Bildung einer
Mittelpartei beträfe, ſo ſei eine ſolche in der Partei des Centrums
ja bereits vorhanden, welche bald rechts, bald links ſich anſchließend,
den Ausſchlag gebe. Aber eine Mittelpartei im Sinne des Reichs
kanzlers, welche deſſen große Pläne gegen ſezeſſioniſtiſche und fort
ſchrittliche Beſtrebungen zu unterſtützen bereit iſt, haben wir
nöthig, wenn die Zukunft Deutſchlands ſich ſegensreich entwickeln
ſoll. (Lebhafter Beifall.

Abg. Mooren (çgegen) erklärt (anfangs auf der Tribüne
ſchwer verſtändlich), daß er den Etat keineswegs durchweg als
einen roſigen anerkennen könne. Er bemängelt eine Reihe von
Poſitionen unter Zugrundelegung der derzeitigen kirchenpolitiſchen
Lage, die er lebhaft beklagt. Die Poſitionen für die Kreisſchul
inſpektoren würden ſich erheblich vermindern, wenn dieſe Auf-
gaben den Geiſtlichen überlaſſen würden. Eine Mindecrbelaſtung
des Etats würde ſich auch dadurch ergeben, wenn die Erzieyung
nur ſoweit durchgeführt werde, als ſie für die zukünftige Stellung
des Jndividuums nothwendig erſcheine. Den Gerichtshof für kirch-
liche Angelegenheiten unterzieht Redner einer ſtrengen Kritik und
tadelt weiterhin die Höhe der Umzugskoſten der Richter, wodurch
die letzteren wie Schachfiguren hin- und hergezogen werden könnten.

mit leiſer Stimme, indem ſie ſtarr vor ſich hinblickte. „Ja, ich
glaube es aber o! verzeihen Sie mir es bereitet mir
bitteres Weh, das zu hören, ſehr bitteres Weh!“

„Jch habe Jhnen nichts zu verzeihen, Fräulein Eugenie“,
ſprach der junge Gelehrte erſchrocken, „ich kann nur ſagen,
dieſe Wirkung ſollten meine Worte nicht haben; wahrlich
dieſe nicht

„O nein, ich weiß es“, rief das geängſtigte Mädchen,
Thränen in den großen dunklen Augen, und drückte die Rechte
wie unwillkürlich auf ihr Herz „hören Sie mich an, Sie dürfen
mich nicht mißoerſtehen, dürfen mich vor Allem nicht für undank-
bar halten. Wie Vieles war in Jhren ſchönen edlen Worten,
was mich ſtolz und glücklich machen könnte! Aber ich darf
nicht leugnen, ſie hinterließen eine bittere Nachempfindung. Auch
ich bin eine einſame Seele, eine arme, faſt elternloſe Waiſe, die
man, wie um Gotteswillen aufgenommen und großmüthigen Her
zens gehegt hat, bis ſich endlich wieder eine ſüße Heimaths-
empfindung in mir regte. Jch glaubte mich in allzu kühner
Hoffnung, wie ich ſehe in dieſem theuren Hauſe bereits tiefer
gewurzelt glaubte dem Leben des edlen Mannes, den wir Beide
gleich innig verehren, werth ja nöthig geworden zu ſein; hoffte
ihm alle ſeine unendliche Güte durch dankbare Hingebung ver
gelten zu können! Bittere Täuſchung! Was ich ſchon ſeit meh
reren Tagen geahnt, gefürchtet Jhre Worte erheben es mir
zur ſchmerzlichen Gewißheit, daß er ſich nach der früheren Stille
und Abzgeſchiedenheit ſeiner Gelehrtenexiſtenz zurückſehnt, daß er
mich, wenn auch mit ſanfter Hand, von ſeinem Lebenswege wie
der zu entfernen wünſcht, daß er es willkommen heißt, wenn ein
Anderer baldmöglichſt die Hand nach mir ausſtreckt, froh, einer
in edler Aufwallung allzu haſtig übernommenen Laſt enthoben zu
werden. Wie demütyigend! Wie ſchmerzhaft! Wo ich meine
ganze Seele hingab, konnte ich keinen Funken wärmeren Gefühls
entfachen, blieb ich unwerth ſelbſt dem Herzen des beſten, des
liebevollſten Mannes.“

Sie ſenkte ihr bleiches Antlitz in beide Hände, und Thränen
heißeſten Weh's entſtrömten ihren Auagen, rieſelten ſchwer zwi

Beilage zu 279 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 29. November 1883.

500 000 Mark angeſetzt. Ver
gleiche man damit die Summen, welche im Jntereſſe Berlins
Redner nennt das „Berlinismus“ eingeſtellt ſeien, ſo müſſe
man hierin einen neuen Beweis für die verderbliche Centraliſir-

Für Fluß-Regulirungen ſeien nur

ung erblicken, wie ſie in Paris, London c. beſtehe. Zu den
Steuerfragen übergehend, betont Redner die Nothwendigkeit der
Gemeinde-Entlaſtung. Demnächſt wendet er fich energiſch gegen
die in Börſenſolde ſtehende liberale Preſſe und erinnert an das
bekannte Maybachſche Wort vom „Giftbaum“ der Börſe. Was
die l Judenſchaft zu leiſten vermöge, zeige der Tisza-
Eszlarer Fall; ihre Leiſtungsfähigkeit ſei indeß auf dem Wege
nach Neuſtettin vernichtet worden. Zum Schluß wendet ſich Redner
zur Frage der „Mittelpartei“, und bittet die Rechte, für die Wie

erherſtellung des inneren Friedens mit dem Centrum Hand in
Hand zu gehen. Beifall im Centrum).

Abg. v. Benda (für) erkennt die Nothwendigkeit der Ent-
laſtung der Gemeinden durchaus an und bedauert daß mit den
vorhandenen Mitteln nicht ein Verſuch nach dieſer Richtung ge-
macht worden ſei. Wechſel auf das Reich dürfe man nicht ziehen.
Jm einzelnen bemerkt Redner zum Etat, daß der Gedanke der
Eiſenbahn Verſtaatlichung ſich erfreulich Bahn breche, und begrüßt
dankbar die Einſtellung der Poſitionen für Landeskulturzwecke.
Wenngleich ſeine Partei ſtets für die ihr berechtigt erſcheinenden
Bedürfniſſe des Staates ſtimmen werde, ſo müſſe ſie doch eine
Politik, wie ſie in den Verwendungsgeſetz-Vorlagen ſich wiederholt
dargeſtellt habe wie auch die finanzpolitiſchen Grundſätze des
Herrn Dr. Wagner nur mit Vorſicht behandeln. Unſer Grundſatz
wird unentwegt ſein derjenige der alten preußiſchen Finanzpolitik:
Keinen Thaler zu bewilligen, der nicht im Kaſten liegt. (Bravo!
bei den Liberalen.)

Finanzminiſter v. Scholz wendet ſich gegen die Aeußerung
des Vorredners wegen „Wechſelzinſen auf das Reich. Man möge
ſich auf liberaler Seite doch nicht immer mit ſeiner (des Miniſters)
Perſon als der des muthmaßlichen Urhebers der Forderungen be-
ſchäftigen, vielmehr liege die Sache ſo, daß die Regierung den vom
Hauſe anerkannten Bedürfniſſen Rechnung zu tragen habe. Dem
Abg. Rickert erwidert der Miniſter, daß nur deshalb 20 Millionen
Mark zu Steuererleichterungen verwendet ſeien weil über den
Reſt der vom Reiche überkommenen Summen ſchon zu ander-
weitigen Zwecken ſeitens des Hauſes beſtimmt ſei. Wären keine
Defizits vorhanden geweſen, ſo hätten auch größere Erlaſſe ſtatt-
finden können. Den Vorſchlag des Abg. Rickert wegen Emanir-
ung eines neuen Stempelgeſetzes weiſt der Miniſter auf Grund da
durch zu befürchtender Mindereinnahmen zurück. Für die Erhöh-
ung des Kultusetats ſolle man dankbar ſein. Gegenüber einer
Bemerkung des Adsgeordneten Büchtemann ſtellt der Miniſter feſt,
daß die Holzzollerhöhungs- Vorlage in der nächſten Seſſion nicht
beabſichtigt ſei. Den Erwerb der Privatbahnen betrachte die Re-
gierung keineswegs als eine melkende Kuh, ſondern aus höheren
wirthſchaftspolitiſchen Geſichtspunkten. Was den Eiſenbahnrath
betreffe, ſo ſei deſſen Zuſammenſetzung durchaus berechtigt, es
können alſo ſehr wohl Agrarier demſelben angehören.

Abg. Dr. Windthorſt hält trotz des erfreulichen Stand-
punktes des Etats dennoch eine Kritik desſelben für geboten.
Ueberhaupt ſei es viel beſſer, wenn ſich die Abgeordneten wieder
mehr mit den für ihre Reſſorts verantwortlichen Miniſtern im
Hauſe unterhielten, als daß von den letzteren ſtets auf die Thron
rede hingewieſen werde. Dem Abgeordneten Wagner iſt Redner
dankbar für deſſen Ausführungen betreffs der Erhöhung der Ar
beiterlöhne, vermöge deren die Arbeiter das Plus an Abgaben
hätten tragen können. Mit der Aeußerung des Abg. Wagner be-
züglich des Ertrages der Eiſenbahn Verſtaatlichung, der jetzt den
Aktionären entzogen werde, iſt Redner nicht einverſtanden. Mit
derartigen Grundſätzen treibe man mehr und mehr der ſozialkom-
muniſtiſchen Staats-Jdee zu. Des weiteren geht Redner auf die
von liberaler Seite neuerdings unternommene Bauernbewegung
ein und kritiſirt dieſen Verſuch, den kleinen gegen den großen, den
bäuerlichen gegen den adligen Grundbeſitz auszuſpielen, als durch
aus verfehlt. Die Einladung zum Eiſenacher Bauerntag zeigedeutlich, wozu die Liberalen die Bauern brauchen wollten. Es ſei

beſſer, wenn die Bauern im Vollbewußtſein ihres Standes und
ihrer Aufgaben tüchtig zuſammenhielten, als daß ſie nach Eiſenach
et um mit leerem Kopfe wieder nach Hauſe zu reiſen.
(Lebhafter Beifall rechts und im Centrum.) (Schluß in der zwei
ten Ausgabe.)

Halle, im November 1883.
Die Electrizitäts- Ausſtellung in Wien

wurde nach faſt 2 monatlicher Dauer am 4. d. M. im Höhen
punkte ihres Glanzes geſchloſſen. Die Bedeutung, welche die „jüngſte
Wiſſenſchaft“ für das praktiſche Leben gewinnt, veranlaßt uns, das
Erwähnenswertheſte von den Ergebniſſen dieſer Ausſtellung unſeren
Leſern vorzuführen, geſtützt auf Berichte welche ein hieſiger Fach
mann, Herr Civil Jngenieur J. Khern im Thüringer
Bezirks- Verein deutſcher Jngenieure und in der poly
techniſchen Geſellſchaft erſtattet hat.

Bekanntlich fand die Ausſtellung in der erhalten gebliebenen
Rotunde der Weltausſtellung von 1873 ſtatt zu welcher durch die
ſchönen Baumpartieen des Praters außer vielen ſonſtigen Verkehrs
mitteln eine elektriſche Eiſenbahn die Beſucher raſch hinführte.

Die überſichtliche Anordnung der Ausſtellung ſelbſt ſo wie des
Kataloges, die prächtige Ausſtattung des Ganzen, und insbeſondere
der blendende Glanz des elektriſchen Lichts, welches aus vielen tau-
ſenden von Lampen des Abends den Raum durchſtrahlte, lockte ſo
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ſchen den ſchlanken weißen Fingern herab. Der junge liebende
Mann verſtand offenbar nicht ganz, was ſie ſagte, war aber vom
Klang ihrer Worte, von ihren Thränen bis in's Jnnerſte er-
ſchüttert; er fühlte, daß dieſer Situation ein Ende gemacht wer-
den mußte, daß er ſeiner eigenen Kraft nicht allzuviel mehr zu-
muthen dürfe. So erhob er ſich, einen Zug ernſter Entſagnng
in ſeinem ſchönen blaſſen Antlitz von ſeinem Stuhl und mit
einem letzten tieftraurigen Blick auf die holde Geſtalt vor ihm
ſprach er: „Leben Sie wohl, theure. o ſo theure Eugenie, und
vergeſſen Sie, daß und wie ich zu Jhnen zu ſprechen gewagt.
Jch habe Jhnen ein Leid zugefügt, ohne zu merken, ja faſt ohne
zu wiſſen, wie. Vergeben Sie! Und Er, der den Sturmwind
ſänftigt für das geſchorene Lamm, breite ſchützend über Jhr Le
ben ſeine milde Vaterhand aus! Auch ich trage ſchwer an dieſer
Stunde, ſchwer an der Erfahrung, daß, wo ich meine ganze
Seele hingegeben hatte, kein wärmeres Gefühl mir lohnte! Gott
helfe uns Beiden! Er wandte ſich feuchten Auges ab und
wollte gehen, da bannte ihn eine Handbewegunz, ein leiſes Wort
Eugeniens an ſeine Stelle.

„Verweilen Sie noch einen Augenblick, mein Freund, mein
edler, allzu edler Freund! Sie dürfen mich nicht mißverſtehen.
Jch“ ſie ſah ihn mit ihren wunderbaren Augen ſo traurig an,
daß ihm das Herz in der Bruſt bebte „o! ich unterſchätze
nicht, was Sie mir bieten, und meine Thränen dürfen Jhnen
nicht wehe thun! Nicht Jhre liebeoollen Worte, die Offenbarung
Jhres edlen Herzen hat ſie mir erpreßt. Sie haben mich viel
mehr bochgeehrt, da Sie, wo ich Anderen überläſtig ward, mir
eine Stätte an Jhrem Herzen boten. Das werde ich Jhnen bis
zu meiner Todesſtunde nicht vergeſſen.“

Sie ſtreckte ihm ihre zarte, jetzt fieberhaft heiße Hand hin,
und der junge Gelehrte, unfähig ſeine Gefühle zu bemeiſtern,
ſank auf's Knie nieder und bedeckte ſie mit Küſſen und Thränen.
„Zu viel! zu viel“, flüſterte er mit gebrochener Stimme, „Sie
geben mir das Leben im Tode, den Tod im Leben!

„Stehen Sie auf, ich bitte Sie“, ſprach Eugenie mit faſt
verſagendem Laut, „ſtehen Sie auf und überlaſſen Sie mich jetzt



viele Beſucher, daß es oft Mühe machte, ſich durch die Menſchen
maſſen durchzudrängen. Der Geſammtbeſuch erreichte bis zum Schluß
935 000 zahlende Perſonen.

Was die Beſchickung der Ausſtellung anlangt, ſo waren be
ſonders Telegraphie, Signalweſen, dynamoelektriſche Maſchinen nebſt
den zu ihrem Betriebe dienenden Motoren, ſowie Lichteinrichtungen
aller Art endlich Sekundär Batterien in viel größerem Maßſtab
und beſſerer Durchführung als je vorher vorhanden. Von beſon-
derem Jntereſſe waren natürlich die Apparate der Stromerzeugung
und Anſammlung und die Anwendung des elektriſchen Stromes
ur Lichterzeugung und r tre Zum Betrieb derynamoelektriſchen Apparate waren im Unterſchied gegen früher nur

beſte ſtationäre Dampfmaſchinen mit Präciſionsſteuerung, alſo
möglichſt gleichmäßigem Gang verwendet, außerdem verſchiedene
ſchnelllaufende Dampfmaſchinen für direkten Antrieb der Dynamo-
maſchinen, von denen beſonders erwähnenswerth die Vierzylinder-
Maß ine Syſtem Abraham, erſcheint.

ei den dynamoelektriſchen Maſchinen tritt ganz be
Frgkan das Streben nach ſorgfältiger Durchbildung der Details,

ontrolle der techniſchen Ausführung durch wiſſenſchaftliche Meſſung
und Rechnung und geſtützt daräuf beſte Ausnutzung von Material,
Raum und Kraft zu Tage.

Bei der großen Rolle, welche in neuerer Zeit in Bezug auf
Stromerzeugung den Maſchinen zufällt, kann es nicht verwundern,
daß das Feld der galvaniſchen Batterieen dürftiger beſtellt war. Er
wähnenswerth dürfte noch eine Thermoſäule“ von Lautenſack in
Wien ſein die als Stromerzeuger für einzelne Häuſer u. ſ. w.
dienen kann die ſich mit einem Kochheerde oder ähnlichem Heiz-
apparate in Verbindung bringen läßt. Jn Bezug auf Accumula-
toren oder Setundärbatterieen wurde viel Jntereſſantes geboten, ſo
beſonders von Gaſton Planté, dem Erfinder derſelben, wie von der
Electrical power storage Comp., welche täglich Abends 200 Glüh-
lampen ſpeiſte; außerdem fanden die vorhandenen Sekundärbatterieen
noch manigfache andere Verwendung ſo zu Bewegungszwecken,
elektriſcher Heizung, Galvanoplaſtik u. ſ. w.

Von Lichterzeugern ſind außer der Differential-Lampe von
Siemens und Halske, welche ihren hohen Standpunkt behauptet,
die durch außerordentliche Einfachheit und Sicherheit hervorragen-
den Bogenlichter von Krizik in Pilſen zu erwähnen; ferner die
ebenfalls recht kompendiöſe franzöſiſche Cance-Lampe. Die von einer
belgiſchen Geſellſchaft ausgeſtellte und ſehr vortheilhaft für Be-
leuchtung der plaſtiſchen Gruppen in der Kunſthalle verwendete
SoleilLämpegiebt, abweichend von anderen Bogenlampen, ein warmes,
röthliches Licht.

Von den Glühlampen ſind wieder die von Siemens und
Halske ausgeſtellten in ihrer Leiſtung hervorragend, während die
Bernſtein-Glühlampe eine wichtige Neuerung anbahnt.

Von den ausgeſtellten Kraft-Transmiſſionen war die
elektriſche Eiſenbahn von Siemens und Halske die wichtigſte, ſonſt
zeichnete ſich noch aus die durch elektriſche Uebertragung betriebene
Mahlmühle von Ganz u. Co. in Budapeſt, ſowie die von Fried-
länder in Wien ausgeſtellte, durch einen Windmotor betriebene Dy-
namo Maſchine. Dieſe beiden letzterwähnten Ausſtellungsobjekte
zeigten die Löſung des wichtigen Problems der ſelbſtthätigen Regu
lirüng des elektriſchen Stromes. Von ſonſtigen Ausſtellungsgegen-
ſtänden iſt beſonders auf die Strommaßapparate Werth zu legen,
unter denen der einfachſte und für den praktiſchen Gebrauch nütz
lichſte gewiß der Strommeſſer von Uppenborn iſt. Für die Haus
telegraphie dürfte ein von Abdank Abakanowicz in Paris conſtruirter
Apparat eine Zukunft haben.

An ſpeziell wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden iſt noch beſonders
zu erwähnen die Magnetnadel, welche 1820 den däniſchen Gelehrten
Oerſtedt zur Entdeckung des Elektromagnetismus führte.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 26. November 1883.
Der Kellner Friedrich Heiſe genannt Buchholtz von hier,

gebürtig aus Hettſtedt, conditionirte im Sommer d. J. in einem
hieſigen Gartenlocale. Am 17. Juni betrat das erwähnte Local
des Schachtmeiſter Guſtav Löther von hier und ließ ſich eine
Goſe nebſt einem Kümmel geben. Der p. Heiſe brachte das Ver-
langte, wurde aber zu ſeinem nicht geringen Schreck gewahr, daß
er ſich in der Flaſche vergriffen und dem Gaſte eine n Flüſſig-
keit verabreicht hatte. Dieſer hatte kaum einen kleinen Schluck
aus dem Glaſe gethan, als er den vermeintlichen Kümmel von ſich
ſpie und inne wurde, daß er ſich den Gaumen nicht unerheblich
verbrannt hatte. Es iſt nicht feſtgeſtellt worden, welche Flüſſigkeit
in der Flaſche geweſen iſt, möglich iſt, daß es Schwefelſäure ge-
weſen iſt. Löther iſt 5 Tage läng nicht im Stande geweſen, etwas
Weſentliches zu genießen, ſonſt hat es ihm weiter nichts an der
Geſundheit geſchadet. Der Staatsanwalt hielt die Anklage wegen
fahrläſſiger Körperverletzung feſt und beantragte 100 Mk. Geldbuße
evtl. 20 Tage Gefängniß. Der Gerichtshof ſah die Sache indeß
milder an und verurtheilte Heiſe zu 50 Mk. Geldbuße evtl. 10
Tagen Gefängniß. Der inhaftirte Dienſtknecht Anton Thamm
aus Roitzſch, wegen Diebſtahls bereits mehrfach vorbeſtraft, begab
ſich am 23. October d. J. nach Rödchen, drang hier in das um,

eeeeenneeeeererree rermir ſelbſt. Jch habe keine Mutter, keinen Vater, an deſſen Herz
ich mich legen, deſſen berathendes Wort ich in dieſer bangſten
Stunde meines Lebens erbitten könnte, ſondern muß einſam mit
mir ſelbſt zu Rathe gehen. Auch erfordert es meine Stellunz
als Mündel zu zu dem Herrn Profeſſor Koreff, dieſem eine
Mittheilung Jhres ehrenden Antrages zu machen.“

Sie ſchwieg einen Augenblick und ſtarrte vor ſich hin. „Jch
werde“, ſetzte Sie leiſe hinzu und ein Schauer durchlief ihren
zarten Körper, „ich werde dieſe Förmlichkeit nicht unterlaſſen
dürfen. Nachdem ſie geſchehen, wird Jhnen durch denſelben
Nachricht werden. Jetzt gehen Sie, mein Freund, gehen Sie,
und zürnen Sie mir um meiner Thränen willen nicht! Jn der
Stille wird, ſo Gott will, mein Herz in ſich gefaßter und beruhigter

werden, und fähig, auch in dieſem Erlebniß und was damit zu-
ſammenhängt, die weiſe Führung Gottes zu erkennen.“

Sie ſtanden einander gegenüber, Hand in Hand, Auge in
Auge, und ſo völlig waren Sie während der Dauer dieſes Ge
ſpräches von ihren Empfindungen hingeriſſen, daß ſie es nicht ver
nahmen, wie inzwiſchen in dem kleinen Nebenzimmer eine Portière
zurückgerauſcht war, eine Thüre ſich geöffnet hatte und eine hohe
Männergeſtalt für einen Moment auf der Schwelle des Salons
erſchien. Sie ſahen nicht ſein blaſſes Antlitz, ſeine ſchmerzver-
zerrten Mienen, hörten nicht den ſtöhnenden Seufzer, mit dem er
ſich abwandte und dorthin zurückkehrte, von wo er, froher Sehn
ſucht voll, gekommen war ſie ſahen nur ſich fühlten nur
das eigene Weh ihr Herz zuſammenpreſſen und ſo ſchieden ſie.

Als die alte Barbara eine Viertelſtunde ſpäter in s Zimmer
trat, um zu berichten, daß Frau Fanny Eiſenberg eines plötzlich
erhaltenen Beſuches wegen an der muſikaliſchen Uebung heute
leider verhindert ſei und ſich entſchuldigen laſſe, fand ſie zu ihrer
unausſprechlichen Beſtürzung Eugenie auf dem Teppich vor dem
Sopha liegen und, das Antlitz tief in die Kiſſen gewühlt, ſo
ſchmerzlich leidenſchaftlich weinen, daß das Schluchzen ihren ganzen
Körper erbeben machte.

„Um Gotteswillen, was iſt hier vorgefallen?“ ſchrie ſie, auf
ihren Liebling zuſtürzend. „Hat man Dir etwas zu Leide gethan,
mein Herzenskind? Sprich, ich bitte Dich! Deine alte Barbara
vergeht ja vor Angſt

Da erhob das unglückliche Mädchen ihr thränenüberſtrömtes
Antlitz aus dem Kiſſen und blickte die alte Getreue mit dem Aus
druck hoffnungsloſen Grames an. „Jch habe ein tiefes Leid er
fahren, Bärbi, und alle meine Kraft iſt dahin! Jch bitte Dich,
hilf mir zu Belte, mir iſt, als müßte ich ſterben noch in dieſer
Stunde.“

(Fortſehung folgt

friedigte Beſitzthum des Arbeiters Stolle ein, zertrümmerte eine
Fenſterſcheibe der parterre gelegenen Wohnſtube deſſelben und ſtieg
durch dieſe Oeffnung in dieſelbe ein. Thamm war geſtändig aus
einem in der Stube ſtehenden unverſchloſſenen Schranke 1,54 Mk.
entwendet zu haben; er will in Noth geweſen w. Der Ange
klagte wurde wegen ſchweren Diebſtahls mit 1 Jahr Gefängniß be
ſtraft. Ein gleiches Früchtchen iſt der bekannte Handarbeiter
Carl Julius Bauer genannt Lehmann von hier, gebürtig
aus KleinZſchocher bei Leipzig, vielfach wegen Diebſtahls vorbe-
ſtraft. Derſelbe annektirte am hellen lichten Tage des 8. October
d. J. einen vor dem Laden des Kaufmann Wächter hier ſtehenden
Sack Kartoffeln im Werthe von zuſammen 3,50 Mk. und ſchaffte
denſelben bei Seite. Wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
erhält Bauer 1 Jahr Gefängniß und 5 Jahr Ehrverluſt. Die
Berufung des stud. agron. Alfred Bruno Dieckmann z. Z.
hier gegen das Erkenntniß des hieſigen Schöff engerichts wurde,
weil er nicht im Termine erſchienen war, koſtenpflichtig verworfen
Der Angeklagte war derjenige geweſen, der zu mehreren Malen die
Mauer des Gräflich von Kielmannsegge'ſchen Grundſtücks hierſelbſt

beſchädigt hatte. Das Schöffengericht hatte ihn am 11.
Juli d. J. deswegen zu 100 Mk. Geldbuße verurtheilt. Der
Dienſtknecht Wilhelm Richter aus Pohritzſch fuhr am 25.
Auguſt d. J. im ſcharfen Trabe die Dorfſtraße in Pohritzſch ent-
lang und hatte das Malheur, mit dem von ihm geführten Wagen
die verehelichte Arbeiter Berger, die nicht ſchnell genug zur Seite
ſpringen konnte, zu faſſen und ſie am Arm und Bein nicht uner-
eblich zu verletzen. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung wurde
ichter in die für ihn recht empfindliche Geldbuße von 100 Mk.

evtl. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Mäkler Carl
Wießner aus Frößnitz war vom königl. Schöffengericht zu Lö
bejün am 11. October er. wegen Hausfriedensbruchs, Widerſtandes
en die Staatsgewalt in 2 Fällen und wegen Beleidigung des
Hensdarmen Ködel zu 7 Wochen Gefängniß verurtheilt worden.
Die hiergegen von ihm rechtzeitig eingelegte Berufung wurde heute
koſtenpflichtig verworfen. Der Handarbeiter Heinrich Rein
hold Albert John aus Lützſchena bei Schkeuditz, gebürtig aus
Schafſtedt, mehrfach, namentlich wegen Diebſtahls, ſogar mit
Zuchthaus vorbeſtraft, entwendete auf dem Wege von Weſenitz nach
Dieskau den er mit einem Geſchirr befuhr, einen am Wege liegen-
den, dem Altſitzer Schumann in Weſenitz gehörenden alten Guano-
ſack im Werthe von „fünf Pfennigen“. John wurde auf friſcher
That ertappt und wegen dieſes Diebſtahls mit 3 Monaten Gefäng-
niß beſtraft. Mehrere Sachen wurden vertagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

Vacanzenliſte für Militäranwärter im Bezirk des
4. Armee-Corps. h Poſtamt, Poſtpacketträger, Cau-
tion 200 kann durch Gehaltsabzüge gebildet werden, Gehalt
768 pro Jahr, Meldungen ſind an die Ober-Poſtdirection in
Halle a. d. S. zu richten. Hettſtedt, Magiſtrat Stadtſecretär,
gefordert wird körperlich geſunder Zuſtand, Nüchternheit, Zuver-
läſſigkeit ſo wie Fähigkeit zur Regiſtraturführung und Expedition,
Kenntniß der Geſetze und Beſtimmungen, ſo weit dieſelben hierzu,
ſo wie zur Aufſtellung reſp. Führung der Steuerliſten, Wähler-
liſten, der Militär-Stammrollen, der Melderegiſter, ſo wie zu ſelbſt-
ſtändigen Vernehmungen in Polizeiſtraf- und Verwaltungsſachen
und zur Functionirung als Standesbeamten-- Stellvertreter erforder-
lich ſind. Gehalt 1000 pro Jahr, bei guter Führung und Qua-
lification Aufbeſſerung die Seelenzahl beträgt „8000“. Lichten-
burg (bei Prettin a. d. E.), Strafanſtalt, Aufſeher, erforderlich
neben körperlicher Rüſtigkeit beſonders Energie und Nüchternheit,
verbunden mit genügender militäriſcher Pünktlichkeit und Disciplin,
ſo wie eine gute Elementarſchulbildung, Gehalt 900 jährlich und
90 Miethsentſchädigung oder freie Dienſtwohnung, Aufrücken
bis 1200 jährlich, Reiſe- ſo wie Umzugskoſten werden nicht ver-
gütet. Magdeburg, königliche Direction der Rentenbank,
Wächter und Hausdiener, Bewerber muß nüchtern und zuverläſſig
ſein, monatlich 50 außerdem eine Entſchädizung für Reinigung
und Heizung der Geſchäftslocale, welche ſich pro Jahr auf etwa
360 belaufen wird, es iſt erwünſcht, daß der Jnhaber der Stelle
zunächſt unverheirathet bleibt, da eine Familienwohnung für ihn
vorausſichtlich erſt nach Ablauf eines Jahres hergeſtellt ſein kann.

Naumburg (Saale), Magiſtrat, ſtädtiſcher Bauaufſeher, civil
verſorgungsberechtigter Bauhandwerker, 1200 jährlich, das Ein-
kommen ſteigt alle 6 Jahre um 60 4 bis 1500 Schkeuditz,
Magiſtrat, Polizeiſergeant, Bewerber muß geſund und energiſch
ſein, ſo wie eine Nacht um die andere Nachtwachtdienſt verrichten,
wofür entſprechende Dispenſation vom Tagesdienſt eintritt, 900
Gehalt und 100 Wohnungsgeld. Torgau, Garniſonlazareth,
Civil-Krankenwärter, anfänglich 600 Gehalt, ſo wie freie Wohn-
ung, Feuerungs- und Erleuchtungsmaterialien, geſchätzt zu einem
penſionsberechtigenden Betrage von 186 jährlich, mit dem Ge-
ſuche, welches an die Jntendantur des 4. Armeecorps zu richten iſt,
ſind vorzulegen ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf Civilverſorgungs-
ſchein, Führungsatteſt der Ortspolizeibehörde, falls Vewerber ſich
im Civilverhältniß befindet, andernfalls ein Führungeatteſt derjeni-
gen Behörde, bei welcher Bewerber beſchäftigt iſt.

O Niemberg, den 26. November. (Diebſtahl.) Jn Er-
gänzung unſeres Berichtes über den bei dem Kaufmann Silber
hierſelbſt verübten Diebſtahl können wir nachträglich noch be-
merken, daß die Diebe bei Auswahl der mitgenommenen Gegen-
ſtände ſehr wähleriſch vorgegangen ſind. So z. B. haben dieſelben
nur die feinſten Wollenſorten ausgeſucht und die geringeren unbe-
rührt gelaſſen außerdem haben dieſelben wollene Stoffe (Jacken,
Strümpfe u. ögl.) entwendet. Den Dieben ſcheint man auf ſicherer
Spur zu ſein. Tags zuvor hatten ſich nämlich in Niemberg einige
verdächtige Perſonen herumgetrieben, und namentlich war es einer
dieſer Unbekannten, der in den hieſigen drei Kaufläden kleine Ein
käufe machte, vermuthlich um ſich zu orientiren. Die Spur hat
nach Giebichenſtein gelenkt, und find dort bereits polizeiliche
Recherchen vorgenommen worden, wie verlautet nicht ohne gravi-
rende Verdächtigungen.

Oberförſterei Zöckeritz bei Bitterfeld, 27. November.
(Wildſchwein erlegt.) Jm Torfbruch des hieſigen Schutzbezirks
Niemegek gelang es heute, ein 2jähriges Wildſchwein bei einer
raſch improviſirten Treibjagd zu erlegen. Seit vielen Jahrzehnten
iſt Schwarzwild im hieſigen Revier nicht mehr vorgekommen. Tags
vorher wurde hie eine Fiſchotter von 20 Pfund erlegt; der
Magen hatte auch nicht die mindeſte Spur von Jnhalt. Sie war
auf der Wanderung nach den großen Karpfenteichen im Kreiſe
Delitzſch begriffen vnd würde dort gewiß ſich reichlichſt verpro-
viantirt haben.

Delitzſch, 27. November. (Zuckerrüben-Bau.) Na dem
bis vor einigen Jahren nur die Aktionäre der Zuckerfabriken, alſo
Grundbeſitzer in der Nähe von Landsberg, Brehna, Roitzſch Zucker-
rüben bauten, hat ſich die Zuckerrüben-Cultur jetzt mit Ausnahme
einiger Striche im Oſten und Norden über den ganzen Kreis
ausgedehnt. Auch für nächſtes Jahr hat die Zahl der Landwirthe,
welche mit Fabriken abgeſchloſſen haben, wieder erheblich zugenommen.
Der Preis von 1--1,20 Mark pro Centner und das gute Schnitzel-
Futter iſt ſo verlockend, daß auch kleine Wirthe ſich mit 1--2 Morgen
Bebauungsfläche zu betheiligen anfangen. Trotz dieſes ausgedehnten
Rübenbaues, namentlich auch um Delitzſch herum, ſcheint aber
das Project der Gründung einer Zuckerfabrik in oder bei Delitzſch,
von welchem eine Zeit lang geſprochen wurde, keine Verwirklichung
zu finden.

Schochwitz, Mansfelder Seekreis, 27.] November.
(919 Eier von einer Gans.) Der hieſige Koſſath Friedrich
Achilles hat ſeit dem Jahre 1846 eine Gans und von derſelben
alljährlich die Zahl der gelegten Eier ſorgfältig aufgeſchrieben.
Dieſelbe hat in den erſten zwei Jahren je 10 Eier gelegt und aus
gebrütet. 1849 fing ſie an jährlich zweimal zu legen und zu brüten
und hat dies nur in den Jahren 1852 und 1871 unterlaſſen, legte
aber im letzgenannten Jahre 64 Eier, von welchen mit Hülfe von
Hühner-Glucken 24 ausgebrütet wurden. Jm vorigen Jahre legte
ſie noch 24 Eier, dies Jahr jedoch nur 8. Sie hat in 36 Jahren
919 Eier gelegt und dieſelben auch regelmäßig ausgebrütet. Nach
Meyers Converſations-Lexikon wäre eine Gans nur 20 Jahre fort-
pflanzungsfähig, dieſe iſt es aber ſchon 36 Jahre geweſen. Wenn
nun wirklich eintrifft wie H. Maſius in ſeinen Naturwiſſenſchaften
angiebt, daß eine Gans bis 80 Jahre alt wird, ſo hat dieſelbe, da
ſie das Gnadenbrot erhalten ſoll, noch eine lange Zukunft vor ſich
und wird vielleicht noch manchem Gänslein das Leben ſchenken.
Allerdings ſieht man ihr ſchon jetzt das Alter an, denn die Kopf
federn ſind eigenthüm ich weißgrau. Zum Beweiſe der Wahrheit

hat der Einſender dieſer Notiz das Verzeichniß der gelegten und
ausgebrüteten Eier beigelegt. Wenn dieſer 36 jährige Gänſe
vogel doch noch dereinſt hingemordet werden ſollte. wer möchte da
zum Schmauſe eingeladen ſein? Hoffentlich läßt der Befitzer erſt
das fünfzigjährige Jubiläum des Gänsleins vorübergehen.

Aus der Sehydaer Haide, 27. November. (Etwas von
den Störchen.) Der Wald mit ſeinen Bewohnern bietet dem
ſinnigen Naturbeochter oft des Jntereſſanten recht viel. Nachfolgende
Beobachtung wurde mir kürzlich von einem hieſigen Forſtbeamten
den ſtets einen offenen Blick für derartiges hat, erzählt. Derſelbe
ging am Morgen eines ſchönen, windſtillen Herbſttages ſeinem Re
viere zu, als ſeine Aufmerkſamkeit auf ein auffälliges Geräuſch in
der Luft gelenkt wurde. Daſſelbe rührte von einer Anzahl Störchen
her, die bereits ſich zur r Wanderung nach wärmern
Gegenden zuſammengefunden hatten, und unter erregtem Ziſchen
und Klappern im kreisförmigen Fluge um einen einzelnen Sto
ſich bewe gten. Jmmer enger wurde die beſchriebene Kreislinie
immer lauter das Geräuſch bis mit einem Male die gefiederten Lang
beine durcheinander ſchoſſen und ſich knäuelartig zur Erde ſenkten
Wie es ſchien, war es zwiſchen denſelben zum ernſten Kampfe ge
kommen, oder es ſollte ein ſtrenges Gericht gehalten werden über
einen etwaigen Miſſethäter. Auf einer weiten Wieſenfläche kamen
die Streitend en zu Boden, woſelbſt ſich der Kampf unter Flügel
ſchlag und Geklapper fortſetzte. Doch nicht allzulang, und der
Kampf war entſchieden, reſp. das Gericht vollzogen. Es wurde
ſtiller das Klappern klang ruhiger, friedlicher und nach etwa 19
Minuten erhob ſich die Wanderſchaar, um ihren Flug weiter fort.
zuſetzen. Auf dem Schauplatze fand jedoch der betreffende Beoh,
achter einen Storch todt zu Boden liegen, welcher faſt ſeines ganzen
Ge fieders beraubt war.

e Staßſurt, den 27. November. (Mit unſerer neuan,
gelegten Waſſerleitung), deren Waſſer ganz vorzüglich iſt
ſcheint es doch nicht ſo brillant zu ſtehen, als man hoffte. Die
Waſſermenge, welche die Quellen im Gänſefurter Buſch liefern, ſoll
für die Bedürfniſſe der Stadt keineswegs ausreichend ſein. Es wäre
das um ſo bedauerlicher, als dem Stadtſäckel durch Anlage der
Waſſerleitung bedeutende Ausgaben erwachſen ſind.

S Suhl, 25. November. Jch hatte heute Gelegenheit, ein
wahres Prachtſtück der Suhler Gewehrinduſtrie zu ſehen,
Es iſt dies eine von Herrn Richard Bornmüller gebaut
Scheibenbüchſe, Blockſyſtem Bornmüller, mit rechts- Anſchlag aber
zum Zielen mit dem linken Auge. Trotz der originellen Form de
Schaftes, an welchem eine beſondere, emporſtehende Backe zum An
legen des Kopfes angebracht iſt, zeigt die Büchſe außerordentlig
zierliche Formen. Der Schaft iſt mit höchſter Kunſt von Meiſte
Meinhard hier (Schüler Schwanthalers in München) verſchnitte
und zeigt in ſinnvollem Arrangement Details vom Münchner Schützen
feſte mit der Hauptfigur der Schützenlisl. Die Gravpirung, reih
mit Gold ausgelegt, entſtammt den künſtleriſchen Händen eine
jungen Mannes Namens Hugo Kolb. Die Büchſe iſt prachtvol
und wirklich ſehenswerth.

Gotha, den 27. November. (Selbſtmord.) Schon wied
habe ich Jhnen über einen Selbſtmord zu berichten: Der ehe
malige Gensdarm Stoll von hier, der lange Jahre ſeinen ſchwere
Beruf mit großer Gewiſſenhaftigkeit und Treue verſehen, war ſet
4 Wochen im hieſigen Hauptſteueramt als Steueramtsdiener un
Bureaugehilfe eingeſtellt worden. Dem nun ſeit vielen Jahren mir
an Patrouillendienſt gewöhnten Beamten mag wohl nun der ruhige
Bureaudienſt nicht zugeſagt haben, denn er erſchoß ſich in vor
geſtriger Nacht im Bureau des Hauptſteueramts-Gebäudes. Bie
jetzt iſt noch nicht gelungen, tiefere Motive dieſes räthſelhaften
Selbſtmordes ausfindig gemacht zu haben. Er hinterläßt eine tief
betrübte Wittwe und mehrere Kinder, von denen die älteſten aber
ſchon ſeit einigen Jahren nach Amerika ausgewandert find.

S Allſtedt, 26. November. (Gemeinderathswahl
Vergiftung.) Geſtern fand bei uns die Ergänzungswahl zum
Gemeinderathe ſtatt. Schon ſeit einigen Wochen war durch die
Vorbereitung dazu ein etwas regerer Pulsſchlag in unſer ſonſt ziem
lich philiſtrös hinfließendes Leben gekommen. Die ortsüblich ohne
Namensunterſchrift von Berufenen und Underufenen aufgeſtellten
Kandidatenliſten füllten neben Betrachtungen eines „eciyis“ und
eines „Etiam eivis“, die uns über die Wichtigkeit dieſes Aktes die
nöthigen Belehrungen je nach ihrem Geſichtskreiſe ſpenden zu müſſen
glaubten, einen großen Raum in den letzten Nummern unſeres nur
zweimal wöchentlich erſcheinenden Wochenblattes und verurſachten
nicht nur bei den aufgeſtellten Kandidaten, ſondern auch bei den
nüchterndenkenden, für das Wohl des Ortes wahrhaft beſorgter
Einwohnern eine gewiſſe Erregung. Die Wahl fiel auf die Herren
Oekonom Jäckel, Oekonom Fiſcher, Kupferſchmied Ulrich,
Maurer Brandt, Bauunternehmer Beſtel und Kaufmann Frey-
berg. Die Betheiligung bei der Wahl war diesmal eine ziemlich
rege, da faſt 509 der Wähler an der Wahlurne erſchienen waren.

Vorgeſtern vergiftete ſich hier ein kleines Mädchen von 3 Jahren
dadurch, daß es aus einem unachtſamer Weiſe frei hingeſtellten
Fläſchchen mit Schwefelſäure trank. Durch ſofort eingetretenes
heftiges Erbrechen und angewandte ärztliche Hölfe wird ſie wahr
ſcheinlich am Leben erhalten bleiben

J Defſau, 26. November. (Verſchiedenes.) Am Sonn
abend trafen der Erbprinz und Prinz Eduard unerwartet am hie
ſigen Hofe von Berlin ein. Geſtern Abend waren die Herr
ſchaften mit den erlauchten Eltern und Prinzeſſin Friedrich Carl
von Preußen im Hoftheater anweſend, um der Aufführung de
Schauſpiels „Athalia“ von Racine beizuwohnen. Die Prinz
reiſten nach Schluß der Vorſtellung nach Berlin zurück. An
Sonnabend Abend fand im Reſidenzſchloſſe eine muſikaliſche So
ſtatt, bei der die Kammerſänger Föppel, Krebs und Hofcapellmeiſter
Klughardt mitwirkten. Das Schwurgericht tritt hier nun
mehr am 17. December zuſammen um über ſpruchreife Anklagen
wegen Raubes, betrüglichen Bankerutts, Brandſtiftung in mehre
ren Fällen 2c. zu verhandeln. Jn unſerm Gemeinderathe wird
es zu erregten Debatten kommen; einestheils handelt es ſich un
Bezahlung einer Rechnung über koſtenfreie Benutzung von ge
liehenen Geldſchränken während der Zeit des Rathhyausbau s im
Betrage von ca. 50) anderntheils um die Lieferung von
Thüren 2c. zum neuen Rathhauſe, im Wege der Licitation, deren
Mängel ſich jetzt evident herausgeſtellt.

S Bernburg, 27. Novbr. (Stadtverordneten-Wahl
Selbſtmord.) Die Wahlſchlacht iſt geſchlagen und ca. 600 Mam
hatten daran Theil genommen. Es ſind gewählt worden Kauf
mann Peiſchner, Kaufmann Ad. Calm, Oeconom Fricke, (Wab-
dau), Bauinſpektor Speith, Komm.-Rath J. Brumme, Hofſteinmeß
Kielhorn, Kaufmann Dolge, Profeſſor Hellriegel und als Erſatz
mann Ed Kanzler. Der Sohn des Gaſtwirths R. aus Gröna
bei Bernburg hat ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende ge
macht; die Veranlaſſung hiezu iſt noch unbekannt

M Leipzig, 26. November. Die ſämmtlichen ſtarkbevölkerten
Landgemeinden in der Umgegend Leipzig's, welche an die Regier-
ung das Geſuch um Verleihung des Städterechts gerichtet
hatten, ſind abfällig beſchieden worden, weil die Regierung zu
vörderſt es als zweckmäßig beſindet, abzuwarten, was aus den
Verhandlungen behufs Einverleibung ſener Gemeinden in die
Stadt Leipzig herausſpringt. Jn dieſer Beziehung liegt vor der
Hand nichts weiter vor, als der Beſchluß des Rathes, welcher im
Prinzip deſſen Geneigtyeit ausſpricht, in die Prüfung der Frage
einzutreten. Jn den Kreiſen der hieſigen Einwohnerſchaft herrſcht
nach wie vor keine große Geneigtheit, die betreffenden Dörfer zu
annectiren und es kann ja wohl kein Zweifel darüber herrſchen
daß ein mit einem Male erfolgender Bevölkerungszuwachs von
mehr als 100 000 Köpfen, die zum allergrößten Theile der Arbeiter
bevölkerung angehören, der Stadt ungeheure Laſten aufbürden
muß. Aber nicht blos in materieller Beziehung, ſondern auch in
politiſcher giebt die Annexion der Vororte zu großen Bedenken
Anlaß. Jn dieſen Orten hat die Sozialdemokratie großen Anhang.
der ſich dadurch zeigt, daß bei Reichstagswahlen ſtets in ihnen
der ſozialiſtiſche Candidat ein Mehr von 3000 Stimmen gegen
über den Candidaten der Ordnungsparteien hat, ein Plus, das
nur die Bauerndörfer tm weiteren Umfang des Wahlkreiſes wieder
aufzuwiegen vermögen. Wir in der Stadt Leipzig haben bei
den Reichstagswahlen auch ſtets mit einer ſtarken ſozialiſtiſchen
Partei zu kämpfen gehabt und wenn die Ordnungsparteien en
mal mehrere Candidaten aufſtellten, dann gelang es in der Rege
erſt in der Stichwahl, den ſozialiſtiſchen Candidaten aus dem
Felde zu ſchlagen. Wenn wir nun mit einem Male jene ſozial
demokratiſche Wählerſchaft des Leipziger Landkreiſes zur Stadt
ugetheilt bekämen, dann würde die Lage, auch wenn man e

Wahlkreiſe bildete, ungleich ſchwieriger. Es iſt das ein Pun e
der gewiß nicht zu überſehen iſt, und ſo ſind noch manche ander
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Bunkte, die bei der ganzen Annerionsfrage in das Auge gefaßt
werden müſſen. So viel ſteht jedenfalls feſt, unſere Gemeinde-
pertretung wird es ſich recht gründlich überlegen, ehe ſie in der
Angelegenheit einen entſcheidenden Beſchluß faßt.PLeugig den 27. November. Jn den Geſchäftskreiſen unſerer

handelsſtadt hatte man ſchon längſt die Errichtung eines großen
Weihnachtsbazar geplant, wie ein ſolcher an anderen großen Orten,
wir nennen nur den „Dom“ zu Hamburg, als wahres Volksfeſt be
reits beſteht. Die vor einigen Jahren bereits unternommenen Ver
ſuche konnten ſich aber wegen der unzulänglichen Ausdehnung der
damals gewählten Hotelräume zu etwas Großartigem nicht ent
wickeln. Jn dieſem Jahre aber hat der Beſitzer des Kryſtall-
palaſtes, Herr Eduard Berthold, die Sache energiſch in die
Hand genommen und wird die zahlreichen Säle und Ausſtellungs
hallen unſeres größten Etabliſſements dem erſten großen Weihnachts
bazar zur Verfügung ſtellen. Die Detailfirmen allerBranchen betheiligten ſich ſehr zahlreich, die Ausſtellerplätze werden
bereits vertheilt und ſo iſt denn in dem diesfährigen erſten Weih-
nachtsbaz ar im Kryſtallpalaſt ein Unternehmen im Werke,
das in der nahenden Weihnachtszeit ein beſonderer Schmuck für
unſere Stadt ſein wird.

Patentweſen.
Patent Anmeldungen.

C. Ullmann Nachf. in Apolda. Kettenſtuhl mit verſchieb-
baren Nadelbarren

Wilhelm Carius in Rothenſchirmbach. Vorrichtung zum
Vorzeichnen von Schriften für Bildhauer, Schildermaler 2c.

Ertheilung von Patenten.
H. Reuſch in Erfurt, Johannesſtraße 40. PetroleumSignal-

laterne.
R. Richter zu Hecklingen b. Staßfurt.

an PetroleumKochöfen.
H. Büttner in Coburg.

SFeneungen zu verzehren,
F. Wundrack in Zeitz. Neuerungen an Koch und Heizöfen;

uſag zu P. R. 23 007.
F. Lehmann in Cöthen, Leopoldſtraße 45. Futterſchneid-

maſchine.We gand u. Röer in Nordhauſen, Rautenſtraße 61. Kork-
halter mit Kettenverſchluß.

Groke in Merſeburg.
en.
Gentſch, Jnhaber der Firma Louis Jentſch in Zeitz,

Verfahren, um beliebige Muſter von geſchnittenem und gezogenem
Plüſch reliefartig in Gazegrund einzuweben.

F. Kober in Erfurt, Langebrücke 55.
zangen für Kunſtgärtner.

Gerichtsweſen.
Jſt ein Arreſt zur Zeit ſeiner Anordnung und Vollziehung be-

gründet geweſen, ſo kann, nach einem Urtheil des Reichsgerichts,
I. Civilſenats, vom 27. Oktober d. J., der ſodann thatſächlich er-
folgte Wegfall des Arreſtgrundes die durch die Arreſtlegung erwor-
benen Rechte nicht wieder entziehen.

Der Fabrikherr bezw. der techniſche Leiter einer Fabrik,
welcher ſeinen Arbeitern die ſelbſtändige Annahme von Hülfsarbeitern
geſtattet, und zu dieſen Hülfsarbeitern in keinem vertraglichen Ver
hältniß ſteht, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straf-
ſenats, vom 27. September d. J., dennoch ſtrafrechtlich für die Be
obachtung der Geſetze rückſichtlich der Aufnahme und Beſchäftigung
jugendlicher Perſonen, welche von den eigentlichen Arbeitern
als Hülfsarbeiter engagirt worden ſind, verantwortlich.

Weimar, 26. November. (Vom Landtage.) Aus der
Mitte des Landtags iſt ein Antrag eingebracht worden, die Staats
regierung möge ermächtigt werden, den zur Zeit noch beſtehenden
Zuſchlag bei Liquidation der Gerichts- und Verwaltungs-
ſporteln im Betrage von 33 z im Laufe der nächſten Finanz-
periode, ſobald dies nach den Reſultaten der neurevidirten Ein
kommenſteuer- Geſetzgebung nur einigermaßen thunlich erſcheint, auf
zuheben. Die Annahme des Antrages iſt geſichert, da er von mehr
als zwei Dritteln der Abgeordneten unterzeichnet iſt. Ein anderer
Antrag geht dahin, daß künftig unter die ablösbaren Gerechtſame
auch Fiſcherei-Berechtigungen auf einzelne Fangmittel in
fremden Gewäſſern aufgenommen werden.

Der vom Autor nicht genehmigte Nachdruck eines Werkes
in Deutſchland mit der Abſicht, den Nachdruck im Auslande und
zwar in einem Lande zu verbreiten, in welchem ein Schutz des
geiſtigen Eigenthums nicht beſteht, iſt nach einem Urtheil des
Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 1. Oktober d. J., als
Nachdruck zu beſtrafen. Befindet ſich der Verleger dieſes Nachdrucks
im Auslande, woſelbſt das Werk einen Schutz nicht genießt, ſo iſt
dadurch die ſelbſtändige Beſtrafung des inländiſchen Verlagskom-
miſſionärs und des Druckers bei doloſer Herſtellung des Nachdrucks
als Thäter nicht ausgeſchloſſen.

Cylinder- Vorrichtung

Verfahren, um den Rauch von

Abſchneideapparat für Ziegel-
waſchn

Neuerung an Numerir-

Poſtaliſches.
Poſtanweiſungsverkehr des deutſchen Reichs-

poſtgebiets mit dem Auslande hat ſeit Jahren allerdings
eine fortwährend erweiterte Ausdehnung angenommen; es hat indeß,
wenn man von dem Wedhſſelverkehr mit den eine eigene Poſtver-
waltung beſitzenden deutſchen Staaten alſo von Bayern und
Württemberg und mit Luxemburg abſieht, die Zunahme des
Poſtanweiſungsverkehrs mit dem Auslande, wohl infolge der zur
Erhebung kommenden, relativ hohen Gebührenſätze, doch verhältniß-

D er

mäßig weit langſamer ſtattgefunden, als im inneren deutſchen Ver
kehr. Was den internen Verkehr betrifft. ſo hat kein Staat einen
ſo umfaſſenden Gebrauch von den Poſt anweiſungen gemacht, wie
das Deutſche Reich. Jm Jahre 1881 ſind im Reichspoſtgebiet
48449639 Stück Poſtanweiſungen zum Geſammtbetrage von reich
lich 2815 Millionen Mark befördert worden, wogegen die in allen
übrigen Ländern des Weltpoſtvereins beförderten internen Poſtan-
weiſungen zuſammen ſich auf nicht mehr als 61021 388 Stück zum
Geſammtbetrage von noch nicht völlig 3000 Millionen Mark belaufen
haben. Es entfielen auf je 100 Einwohner im Deutſchen Reich
107, in der Schweiz 62, in Großbritannien 42,4. in Frankreich 39,2,
in Oeſterreich 36,2 Stück Poſtanweiſungen.

Univerſitätsnachrichten.
Jn dem Etat des Kultus miniſteriums haben die Uni-

verſitäten und Gymnaſien zum Theil nicht unweſentliche Mehrfor-
derungen nöthig gemacht. Jn Königsberg ſind ein ordentlicher
Profeſſor der Kirchengeſchichte, ein Lektor der engliſchen und fran
öſiſchen Sprache, in Berlin Profeſſoren der Mathematik, deutſchen
Philologie und Botanik, in Greifswald ein außerordentlicher
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften, in Breslau außerordentliche
Profeſſoren der deutſchen Literatur und für Sanskrit und ver-
gleichende Sprachwiſſenſchaft, in Halle ein außerordentlicher Pro
feſſor der Staatswiſſenſchaften (zur Erbauung eines Beamtenwohn-
hauſes in den kliniſchen Jnſtituten zu Halle a. S. ſind 27,600
und zur Beleuchtung dieſer Jnftitute 5000 in dem Etat ausge
worfen). in Göttingen ein zweiter ordentlicher Profeſſor der
Staatswiſſenſchaft, in Marburg Profeſſoren der Staatswiſſen
chaft, Mathematik und engliſchen Philologie, in Münſter ein
Profeſſor der Philoſophie anzuſtellen. Reichlich ſind auch die medi
ziniſchen bezw. naturwiſſenſchaftlichen Jnſtitute bedacht, ſo wird für
die geburtshülflich-gynätologiſche Klinik zu Berlin nicht nur eine
außerordentliche Summe zur Deckung des vorhandenen Defizits,
ſondern auch ein jährlicher Mehrbedarf von über 25,000 verlangt.
Ferner ſollen 50,000 .4 dazu dienen, um einen Theil der zootomi-
ſchen Sammlungen aus dem Berliner Univerſitätsgebäude nach der
alten Börſe überzuſiedeln, um dadurch Raum für drei große zu er
richtende Hörſäle zu ſchaffen. Die dauernd ſteigende Frequenz der
Studirenden macht eben Hörſäle, die mehr als 200 Zuhörer faſſen,
wünſchenewerth. In Kiel ſoll ein neuer botaniſcher Garten für
142,000 in Greifswald für denſelben ein Gewächshaus
(76,911 .4) angelegt werden. Für eine ordentliche vollbeſoldete Leh
rerſtelle des Kupferſtichs an der akademiſchen Hochſchule für die bil
denden Künſte in Berlin ſind 3000 für die Lehrer der Elektro
technik an den techniſchen Hochſchulen in Berlin, Hannover und
Aachen 13,500 zur Subventionirung des Mitteldeutſchen Kunſt-
gewerbeVereins in Frankfurt a. M. ſpeziell für die Unterhaltung
der von demſelben begründeten Kunſtgewerbeſchule ſind 20,000
ausgeſetzt. Die Neubauten eines Gymnaſiums in Aachen Bur
i fordern erſte Rate 200,000 in Frankfurt a. M. erſte

ate 200.000 der Auguſta Schule und des Lehrerinnen Seminars

Die Concordia in Cöln (1853, Aktien-Geſ.) 150 Millionen

in Berlin erſte Rate 250,000 das LehrerinnenSeminar in empfinden, wie das, was in der Vorzeit leiſe zu tönen beganm
Saarburg erſte Rate 150,000 .4.

Leipzig, 27. November. Die Semeſtral-Jnſcription
bei hieſiger Univerſität iſt nunmehr als abgeſchloſſen zu erachten.
Das Ergebniß derſelben iſt ein außergewöhnlich günſtiges. Es
wurden ſeit 15. October bis heute inſcribirt: 1084 (207 Theologen,
380 Juriſten 158 Mediziner und 329 der philoſophiſchen Facultät
Angehörige). Das demnächſt erſcheinende Perſonal Verzeichniß wird
ſomit vorausſichtlich eine Frequenz-Ziffer aufzuweiſen haben die
bisher noch nicht erreicht war da vom Frequenzbeſtande des vor
herigen Semeſters (3097) nur etwa 700 als von der Univerſität
abgegangen zu verzeichnen ſein werden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn. Der Ter-

min für den Umtauſch der Magdeburg-Halberſtädter Aktien A.,
B. und C. gegen Konſols läuft am 1. Januar 1884 ab. Der
königl. Eiſenbahndirektion zu Magdeburg iſt es, wie wir hören, ge
le worden, den Termin des Umtauſches über den oben ange-
ührten Zeitpunkt hinaus zu verlängern und zwar ganz nach

eigenem Ermeſſen.
Kali-Jnduſtrie. Die Verhandlungen der Chlorkalium-

fabriken betreffs eines gemeinſamen Verkaufs der Chlorkalien-Pro-
duktion werden in dieſen Tagen abgeſchloſſen und ſind ſo weit
ſchon gediehen, daß man von der Errichtung eines ſogenannten
Verkaufs- Bureaus Abſtand genommen hat und an Stelle dieſes ein
Verkaufs-Syndikat bilden wird, beſtehend aus den Privatſchächten
und den geſondert ſtehenden Chlorkaliumfabriken. Dieſes Syndikat
wird alsdann einen General- Agenten ernennen, dem der alleinige
Verkauf der geſammten Chlorkalium- Produktion obliegt. Die Be
rechnung und Lieferung geſchieht von den Fabriken direkt an die
Empfänger.Wie geradezu fabelhafte Summen die engliſche Eiſen

ind uſtrie für ihren Betrieb ausgeben muß, erfieht man daraus,
daß dieſelbe im Jahre 1881 nicht weniger als 34574 000 Tonnen
Kohlen verbraucht hat. Davon entfallen auf Roheiſen 18011 000
Tonnen, auf Schmiedeeiſen 8043000, auf Beſſemerſtahl 906000,
auf Herdſtahl 676000, auf Tiegelſtahl 100000, auf Gießereien
200000, auf Weißblech 577 000, auf Schmiedeſtücke 455000, auf
Schiffebleche 506 000, auf Keſſelfabrikation 1000000, auf Maſchinen
fabriken und Drahtwerke 4200 000 Tonnen. Der Kohle- Verbrauch
in den einzelnen Branchen der Eiſeninduſtrie giebt natürlich den
Maßſtab für deren Größe im gewerblichen und induſtriellen Leben
Englands.

Aus Thüringen, 27. November. Der Güter-
verkehr auf der Werrabahn hat in den letzten Wochen einen
Umfang angenommen, wie er in den fünfundzwanzig Jahren ſeit
der Jnbetriebſetzung der Bahn noch nicht vorgekommen iſt. Auf
der Strecke Eiſenach-Meiningen gehen in beiden Richtungen täglich
je etwa 400 Achſen, und durchſchnittlich fünfmal in der Woche ſind
Extrazüge erforderlich. Ganz beſonders ſtark ſind neuerdings auch
die Kohlentransporte. Wie wir hören ſoll das alte heſſiſche
Empfangsgebäude auf dem Bahnhofe zu Gerſtungen, das ſchon
gänzlich dem Verfalle droht, demnächſt abgebrochen werden. Damit
verſchwindet der letzte Reſt aus der Zeit eines fünfunddreißigjährigen
Bahnhofsdualismus, der einſt zum Nachtheile des Verkehrs aus rein
partikulariſtiſchen Gründen geſchaffen wurde, das letzte Thor in der
chineſiſchen Mauer, die ſeiner Zeit um Kurheſſen von der kurfürſt-
lichen Willkür gezogen war!

Weimar, den 26. November. Der Bau einer Zuckerfabrik
in Oßmannſtedt wurde in einer von Landwirthen aus der
Gegend von Weimar und Gotha ſtark beſuchten Verſammlung
beſchloſſen.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge. Das Rech-
nungsfahr pro 188283 hat mit einem Verluſte von 65,295 M.
abgeſchloſſen, welcher die ganze Reſerve für außerordentliche Ab
ſchreibungen aufgezehrt hat. Ueber die Ausſichten für das laufende
Geſchäftsjahr heißt es im Geſchäftsberichte: „Die Produktion von
zwei Holzkohlen-Hochöfen iſt bis zu Ende März nächſten Jahres
zu guten Preiſen verkauft und wenn die Gußwaarenpreiſe ſich
auch nicht gebeſſert haben, ſo hoffen wir doch auf beſſere Erträg-
niſſe, wie im letzten Geſchäftsjahre, da wir, um eine weitere Stei-
gerung der Produktion bei ermäßigten Selbſtkoſten zu erzielen,
auch hier am Platze eine kleine Gießerei eingerichtet haben.
Das Holzgeiſtgeſchäft ſcheint wieder anzuziehen, indem ſich die
Nachfrage in den letzten Monaten vermehrt hat. Dagegen iſt
der Begehr nach unſerem zweiten Verkohlungsprodukte, dem Holz-
kalke, wovon die Vorräthe zu ſehr angewachſen ſind, leider noch
ſehr gering. Die Zufuhren aus Amerika nach England, einem be-
deutenden Abnehmer, zu äußerſt niedrigen Preiſen, laſſen eine
lohnende Ausfuhr der deutſchen Fabriken nach dieſem La de vor
erſt nicht aufkommen.“ Neben den ſchlechten Preiſen für Holzgeiſt
und Holzkalk ſind es namentlich die hohen Preiſe für Cokes ge-
weſen, welche das Reſultat des abgelaufenen Jahres ſo ungünſtig
geſtalteten.

Die deutſchen Lebensverſichernngs-Geſellſchaften
im Jahre 1882.

Von den 38 Geſellſchaften des Deutſchen Reiches wurden im
verfloſſenen Jahre insgeſammt 60,915 Policen über 250 Millionen
Mark neu abgeſchloſſen, wovon die 20 Aktien-Geſellſchaften, welche
nun ſämmtlich mit Gewinnantheil verſichern, durch 34,889
neue Policen 133 Millionen Verficherungsumme, die 18 Gegen
ſeitigkeits- Anſtalten dagegen durch 26,026 Policen 117 Millionen
Verſicherungsſumme erhielten. Das bei allen Geſellſchaften zuſam-
men Ende 1882 verſichert gebliebene Kapital von 2,530 Millionen
vertheilt ſich mit 1,332 Millionen auf die Aktien-Geſellſchaften
gemiſchten Syſtems und mit 1,198 Millionen auf die Gegen-
ſeitigkeits-Anſtälten. Von den Geſellſchaften, deren Verſicherungs-
beſtand je 100 Millionen überſteigt, beſitzt die Gothaer Bank
(gegründet 1827, Gegenſeitig) 415 Millionen C. Die Germania
in Stettin (1857, Aktien -Geſellſch.) 268 Millionen Die Stutt-
garter L.-V. u. Erſp.B. (1854, Gegenſeitig) 193 Millionen
Die Leipziger Geſellſchaft (1830, Gegenſeitig) 188 Millionen C.

Die Lübecker Geſellſchaft (1828, Akrien-Geſ.) 124 Millionen
Für die vom Publikum mit Vorliebe benutzte Verſicherung mit
Gewinnantheil erzielten in den letzten drei Jahren den höchſten
reinen Zuwachs die Gothaer Anſtalt mit 51 Millionen und
die Germania zu Stettin mit 48 Millionen beide Geſellſchaften
zuſammen 99 Millionen Von der 108 Millionen in 1882
betragenden Einnahme an Prämien und Zinſen der 38 Lebensver-
ſicherungs-Geſellſchaften des Deutſchen Reiches floſſen an die Ver-
ſicherten oder an deren Erben zurück für fällig gewordene Kapitalien
und Renten 37 Millionen für Policen-Rücktäufe und Prämien-
Rückgewähr 4 Millionen und als Dividende 15 Millionen
während 35 Millionen den Reſervefonds überwieſen wurden.
Die Garantiefonds dieſer Geſellſchaften erreichten hierdurch die Höhe
von 601 Millionen wovon 356 Millionen oder 26*/0 Procent
ihres Verſicherungekapitals die 20 Aktien Geſellſchaften, dagegen
245 Millionen oder 20 Procent ihres Verfſicherungskapitals
die 18 Gegenſeitigkeits- Anſtalten beſitzen. Das Geſammtvermögen
der Geſellſchaften iſt im Jahre 1882 gegen das Vorjahr um 45
Millionen auf 701 Millionen geſtiegen. Dieſe Zahlen laſſen
die hohe Bedeutung der Lebensverſicherung im wirthſchaft-
lichen Leben unſeres Volkes erkennen, und mit vollſtem Vertrauen dürfen
wir der weiteren Entwickelung dieſer ſegensreich wirkenden Privat-
Jnduſtrie entgegenſehen.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 26. November. Der Poſtdampfer „Albingia“ der

Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt heute, von
Hamburg kommend, in St. Thomas eingetroffen.

Literariſches.
„Die Weisheit der Tragiker,“ Realkonkordanz der Sprüche

und Lehren in den Tragödien des Aeſchylus, Sophocies und Euri-
pidos, von Carl Sylvio Köhler (Halle a/S., Verlag von Otto

c.

Hendel). Der Verfaſſer, welcher ſich durch ſeine beiden vorerſchie-
nenen, von der Preſſe allſeitig mit Beifall aufgenommenen Bücher
„Analecta Homers“, und „Das Thierleben im Sprichworte der
Römer und Griechen“ vortheilhaft bekannt gemacht hat, will in
dem vorliegenden ebenſo originellen als fleißigen Werke den Leſer

über geiſtige und ethiſche Tendenzen des klaſſiſchen Alterthums
orientiren, und oft wird der Denkende zu ſeiner Ueberraſchung

jetzt zu mächtigen Accorden angeſchwollen iſt. Vieles, was dieAlten dachten nd empfanden, oder zu empfinden begannen, iſt bei

uns zu Fleiſch und Blut geworden, unſer Fühlen iſt ein verwandtes,und ſonnt findet das Werk ſeine Leſergrenze nicht bei Lehrern und

Schülern, ſondern wird für jeden Gebildeten eine gedanken und
genußreiche Lectüre ſein. Dabei iſt das Buch ſelbſt nicht etwa eine
einfache und harmloſe Auswahl aus den griechiſchen Tragikern,
alſo, daß der Herausgeber nach ſeinem Belieben ſich in einer müh
loſen Zuſammenſtellung in die Augen ſpringender Sentenzen ge
fallen hätte, vielmehr hat derſelbe die ganzen Tragödien überſetzt
und ſomit ein einheitliches Werk geſchaffen. Sehr iſt es anzuer-
kennen, daß der Herausgeber es verſchmäht hat, ſeiner Arbeit ein

rößeres Gelehrtenmäntelchen umzuhängen, indem er ein Syſtem
ineinbrachte, vielmehr unter der Firma der Dichter und ihrer

Schöpfungen die Sprüche in ihrer natürlichen Reihenfolge belaſſen
hat. Denn abgeſehen davon, daß wir Hunderte von Sprüchen, je
nach der Anzahl der in ihnen enthaltenen Begriffe, zwei, drei
und mehrmals wiederfinden müßten, würde das Leſen eine Vor
ſtellung von der Eigenart der Denk und Empfindungsweiſe eines
jeden Dichters auch nie erhalten können. Das am Schluß ange
fügte Realcodex füllt dieſe Lücke, wenn es ja eine iſt, auch voll
ſtändig aus. Die Auswahl der Sprüche iſt meiſt recht glikklich ge
troffen, die kelebupg faſt ſtets gelenk und im Geiſt unſerer
Sprache gehalten. Die Ausſtattung des Werkes verbindet Ge
ſchmack mit Gediegenheit. So ſei das fleißige und intereſſante
Buch überallhin empfohlen, namentlich auch unſerer Jugend, denn
ſchon Aeſchinos ſagt, wie der Herausgeber in ſeiner Vorrede mit
Recht anführt, man lerne in der Kindheit die Sprüche der Dichter,
um im Alter von ihnen Gebrauch zu machen.

„Die Urſprünge.“ Zur Geſchichte und Löſung des Problems
der Erkenntniß, der Kosmologie, der Anthropologie und des Ur-
r der Moral uns der Religion. Von Edmund von Preſ
ſenſé. Autoriſirte deutſche Ausgabe von Eduard Fabarius. Halle
a. e Verlag von C. E. M. Pfeffer. (R. Stricker.) 80. S. XX
und 446.

E. v. Preſſenſe hat durch ſeine litterariſche Thäti keit, nament
lich durch die der chriſtlichen Urgeſchichte, dem Leben Jeſu und den
drei erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Kirche gewidmeten Schrif
ten weithin einen wohlverdienten Ruf erlangt. Jn dieſer neueſten
Schrift, welche in Frankreich in wenigen Monaten drei Auflagen
erlebte, wendet er ſeine apologetiſche Thätigkeit den Hauptproblemen
alles menſchlichen Denkens und religiös-ſittlichen Strebens zu und
liefert eine ſcharfſinnige, geiſtvolle Apologie des geſunden Spiri-
tualismus und des Theismus gegenüber den verſchiedenen Formen
des Materialismus und Atheismus. Er geht dabei nicht etwa als
chriſtlicher Theologe vom poſitiv bibliſchen Standpunkte aus, womit
natürlich bei den Gegnern wenig auszurichten wäre; vielmehr be
iebt er ſich auf deren eigenes Gebiet, kämpft mit ihren eigenenWaffen und zeigt in ſtreng wiſſenſchaftlicher und doch klarer,

jedem Gebildeten verſtändlicher Form, wie die genannten
Probleme, die mittelbar oder unmittelbar alle Geiſter in
unſerer Zeit bewegen, unausbleiblich auf das Daſein und
Wirken des Menſchen Geiſtes und eines perſönlichen Gottes
hinweiſen. Der Vecfaſſer zeigt zunächſt in einer grundlegenden Er
örterung, wie ſchon an den Thatſachen des menſchlichen Bewußt-
ſeins das poſitiviſtiſche Syſtem Auguſt Comte's und ſeiner An
hänger ſammt dem ganzen Materialismus ſcheitern. Sodann geht
er zur Kritik der verſchiedenen philoſophiſchen Verſuche der Löſung
des kosmologiſchen Problems über, wobei insbeſondere der Atomis-
mus Demokrits und Büchners, ſowie die Entwickelungs-Lehre von
Darwin, Häckel und Herbert Spencer, die Jmmanenz Hegels und
der Peſſimismus Schopenhauers und Hartmanns zur Spache kom
men. Hinſichtlich des anthropologiſchen Problems wird die Er
habenheit des mit Geiſt und Rede begabten Menſchen über das Jn
ſtinktleben des Thieres im Jndividuum und in den Gemeinſchaften
gegen die entgegengeſetzten Theorien franzöſiſcher, engliſcher und
deutſcher Forſcher nachgewieſen. Das letzte der vier Bücher iſt der
Kritik der verſchiedenen Moral-Theorien, ſowie dem Weſen und
Urſprunge der Religion und geſammten Kultur gewidmet. Mit d. r
betreffenden wiſſenſchaftlichen Literatur Frankreichs, Deutſchlands
und Englands zeigt ſich der Verfaſſer in ſeltenem Maße vertraut.
Jn voller Freiheit des Gedankens ſich bewegend, tritt er doch mit
heiligem Ernſt für alles Jdeale und ſittlich Hohe ein, und zwar in
edelſter Sprache und rückſichtsvollſter Form, die auch den Gegner
zu reſpektiren und zu ſchonen verſteht.

us dem Verlage von A. Haack in Berlin liegen nachſtehende
Kalender für 1884 vor:

Haack's Deutſcher Reichskalender, welcher ſeinen 13.
Jahrgang antritt, bietet in ſeinem Jnhalt des Volksthümlichen ſo
viel, daß er ein Familienfreund echter Art iſt. Alice Kurs bringt
eine umfangreiche feſſelnde Erzählung aus der Zeit der Freiheits-
kriege in Schleſien eine reich illuſtrirte Jahres Chronik der hervor-
ragendſten Ereigniſſe der letzten Zeit ſchließt ſich an dann folgen
populäre ſtatiſtiſche Abhandlungen, humoriſtiſche Kalenderſcherze in
manigfacher Weiſe. Zwei künſtleriſch ausgeführte imitirte Licht-
druckbilder ſowie zahlreiche Holzſchnitte gereichen dem kleinen Volks
buch zur vollen Zierde

Für unſere Frauen erſcheint in feiner eleganter Ausſtattung
Haack's Damenkalender in ſeinem 10. Jahrgang als zierliches
Geſchenk. Die viel geleſene Villamaria hat mit „Verſchollene
Mär“, einen novelliſtiſchen Beitrag aus dem Gebiet der Sage ge-
liefert, der in poetiſchem Duft warmen Empfindungen in ſchöner
Form Ausdruck giebt. Ein zierliches photographiſches Genrebild
trägt zum beſonderen Schmuck des in reich vergoldetem Einbande
mit Bleiſtift hergeſtellten Kalenders bei.

Ein kleiner Portemonnaie-Kalender in ſauberem Leder-
einbande mit Goldſchnitt und Meſſingecken ſowie ein praktiſcher
Schreibcomptoir- und ein kleiner Wandkalender machen den
Schluß dieſer Kalenderreihe.

Huyſſens „Chriſtlicher Reiſebegleiter“, im Verlage
von J. H. Maurer-Greiner, Berlin, (Preis in eleg. Leinwandband
Mark 2 mit Goldſchnitt Mk. 3 Halbfranzband Mk. 4) er-
ſchienen, iſt eine Feſtgabe im wahren Sinne des Wortes, geeignet
zu Geſchenken zu jeder Gelegenheit; ein Weihe Geſchenk für Jeden,
der mit empfänglichem Sinn für das Gute und Schöne begnadet
iſt. Der Verfaſſer bietet in vorliegender Arbeit ein Laienbrevier
für die Wanderſchaft durch Gottes ſchöne Welt, um in friſcher,
froher Weiſe Herz und Sinn zu erheben und in kurzen Ruhepauſen
zu ſammeln von den Zerſtreuungen des täglichen Lebens. Sagt
doch auch Karl Gerok ſo ſchön und wahr von den Tagen, da er in
„Thal und Hügeln“ durch ſeines Gottes ſchöne Welt geſchwärmt:

„Und war's kein Gottesdienſt im Kirchenſtuhle,
Und war's kein Tagewerk im Joch der Pflicht
Auch auf den Bergen hält mein Heiland Schule;

Es reut mich nicht
Daß aber über der Offenbarung Gottes in der Natur die noch

wichtigere und vornehmlichere in ſeinem Worte nicht vergeſſen iſt,
und über der friſchen Freude an all' dem Schönen und Gaten,
was ſich uns auf der Reiſe bietet, der hohe Ernſt nicht zurücktritt,
der das ganze Leben auf Erden zuletzt nur als eine Pilgerreiſe zu
der himmliſchen Heimath betrachtet, das wird Jedem der erſte Blick
in dieſes Buch ſofort zeigen aus dem reichen Schatze unſerer Poeſie
bringt daſſelbe eine Reihe für die einzelnen Situationen, Stim
mungen und Verhältniſſe paſſende Lieder und Gedichte, welche durch
herzliche, dankbare Freude an Natur und Kunſt, Menſchenleben
und Lieben, Berg und Thal, Frühling und Herbſt, Sommer und
Winter, Sonnenlicht und Sternenſchein, an der Schöpfung und
fur ihren Wundern, Herz und Seele erheben und zum Schöpfer.
ühren.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate

Erfurt 24. Novbr. 1883. Jn dieſer Woche wechſelten reg
neriſche Tage mit gelindem ſchönen Herbſtwetter.

Die Landzufuhren von Getreide haben ſich gegen Erwarten
nicht vermehrt, im Allgemeinen blieb Kaufluſt vorherrſchend beſon-

ders für ſchöne Braugerſte wie auch für billigſte Sorten Weizen
und Roggen ziemlich unverändert.

Hafer bei beſſerem Angebot eher ruhiger.
Weizen 183-190, Roggen 160-- 176, Gerſte 145 85, Hafer

138--146, Raps 320--330, Dotter 240--260, Lein 230--245
per 1000 Kilo. Mohn grau, 36--37 do. blau 40--41 C rbſen,
gelb und grün, 18--20, do. Victoria 23--24, Linſen 2436,
Bohnen, weiß, 22--25 Viehbohnen 16--17, Gerſtenmehl, weig
15,75--16,50, Gerſtenfuttermehl 13 14 .4 per 100 Kilo.
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Cipilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 26. November 1883.

Aufgeboten: Der Schmied Carl Euſtav Eduard Kittlaus,
Vockshörner 10, und Johanne Friederike Haaſe, Mansfeld. Der
Stellmacher Heinrich Hermann Müller, große Steinſtraße 37, und
Auguſte Antonie Lehmann, Fleiſchergaſſe 38. Der Sattler
i Hermann Otto Vogel, Halle, und Amalie Auguſte Krabbes,
Leipzig.

Eheſchließzungen: Der Bildhauer Chriſtian Heinrich Michael
und Hedwig Bechſtedt, 4537 Klausſtraße 23. Der Schuhmacher-
meiſter Carl Friedrich Röder und Johanne Chriſtiane Faulmann,
Klausthorvorſtadt 6a. Der Barbierherr Auguſt
Steinbeiß, große Ulrichſtraße 31, und Clara Wüſtefeld großer
Schlamm 4.

Geboren: Dem Premier- Lieutenant und Bezirks- Adjutant
Oswald Wenzel eine Tochter, Margarethenſtraße 2. Dem Brief
träger Carl Löber eine Tochter, Elſa Frieda Hedwig Raffinerie
ſtraße 8. Dem Handarbeiter Julius Klett ein Sohn, Carl
Robert Max, Ludwigſtraße 6. Dem Drahtzieher Blaſius Peiher
eine Tochter, Emma Anna, Diemitz. Dem Bäckerreiſter Guſtav
Hädicke eine Tochter, Bertha Margaretha, Oberglaucha 10. DemHanoorbeiter Ludwig Völkel eine Tochter, Marie Helene, Brüder-

ſtraße 11. Des Handarbeiter Otto Peters eine Tochter, Bertha
Anna Helene, große Klausſtraße 30131. Dem Kaſſenboten Franz
Fiedler ein Sohn, Friedrich Wilhelm Bruno, alte Promenade 2b.

Dem Schmied Eduard Nürnberger eine Tochter, Elfrieda Anng,
an der Moritzkirche I. Dem Schmied Wilhelm Knauf ein Sohn,
Carl Wilhelm, Bäckergaſſe 8. Dem Handarbeiter Wilhelm
Kunath eine Tochter, Bertha Minna, Entbindungs-Jnſtitut.
Dem ODrehorgelſpieler Adolf Greßler ein Sohn, Wilhelm Rudolf,
Entbindungs-Jnſtitut. Dem Handarbeiter Friedrich Mohr eine
Tochter, ilhelmine Anna, Feldſtraße 9. Dem Maurer Her
mann Böhlert ein Sohn, Hermann Wilhelm Ernſt, Gütchen-
ſtraße 14. Dem Werkmeiſter Hermann Berger eine Tochter,
Hermine Marie Eliſabeth, an der Baderei 4. Dem Droſchken-
e Eduard Michel ein Sohn, Friedrich Carl Eduard, Brunos-
warte 5.

Geſtorben: Des Maler Emil Kaufmann Tochter Doris,
5 Monat 12 Tage, Atrophie, Kloſterſtraße 9. Der Nagelſchmiede-
meiſter Johann Georg Albig, 76 Jahr 5 Monat 21 Tage, Emphyſem,
Geiſtſtraße 37. Des Handarbeiter Franz Peiske Tochter Marie,
8 Monat 21 Tage, Luftröhrenentzündung, Weingärten 9. Des
Arbeiter Wilhelm Täge Tochter Minna, 6 Jahr 4 Monat 9 Tage,
Diphtheritis, königliche Klinik. Des Reſtaurateur Carl Waßmuth
Sohn Curt, 3 Jahr 5 Monat 6 Tage, Herzlähmung, Böllberger-
weg 24. Der Oekonom Julius Friedrich Leiter, 79 Jahr 9 Tage,
Blaſenleiden, Gottesackergaſſe II. Des Drechsler Ferdinand
Reichenbach Tochter Marie, 1 Monat 21 Tage, Krämpfe, Wörm-
litzerſtraße 40. Der Rentier Ferdinand Heinrich Bieler, 44 Jahr
8 Monat 9 Tage, Bruſtkrankheit, Blumenſtraße 5. Des Werk-
meiſter Wilhelm Linke Tochter Minna, 1 Jahr 5 Monat 8 Tage,
Diphtheritis.

Fremdentliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. November.

Kronprinz. Fabrikbeſ. Claſſen a. Nancy. Fabrikant Schmitz
a. Alfeld. Rentier Koßetzki a. Warſchau. Dr. Markgraf a. Perle-
berg. Die Kaufl. Kamberger a. Mainz, Grunicke u. Heuſer a.
Leipzig. Döhling, Pincus, Vollrath u. Meltzer a. Berlin, Schmidt
u. Henneberg a. Hamburg.

Haasenstein Vogler
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Der gegen den Arbeiter Max Augnſt Zander aus Halle wegen ein-
iebſt term 3. Feb d. J. erlaſſene Steckbriefen und ſehwerrn Diebſtahts unterm Febrnar d. J. erlaſſene Dre rieß ger zu ſorgen und überhaupt ihre wirthſchaftliche Lage zu verbeſſern, iſt

bisher Seitens des ſo bedeutenden Privatbeamtenſtandes einige locale
Unternehmungen abgerechnet auf dieſem Gebiete nichts geſchehen, trotz-
dem die Nothwendigkeit gemeinſamen Handelns gerade hier am angebrach-

wird hiermit erneuert.

Halle a/S. den 22. November 1883.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

J

Hanau,

Halle a/S.
Leip zigerſtr. 2,

beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreifen.

Stadt Zürich. Stud. agr. Korte a. Möllershauſen. Hotelier
Fricke a. Jena. Die Kaufl. Deutſch a. Berlin, Joachimsthal a.
Elberfeld, Ecke a. Eilenburg, Genſchel a. Brandenburg, Steudel a

Millerts a. Köln, Neidhardt a Braunſchweig, Kantz a.
Wolfenbüttel, Krietzſch a. Magdeburg.

Stadt Hamburg. Commerz Rath Doornkat Koolmann m.
Sohn a. Friesland. Rittmeiſter d. Landw. Cav. v. Schulſe a
Wachſtow i/ M. Lieut. z. S v. Häſeler a. Kiel. Verſ.Jnſpector
Müller a. Magdeburg. Verſ.Jnſpector v. Szymanoweki a. Berlin.
Fabrikant Jannaſch a. Bernburg. Die Kaufl. Katz a. Buttenheim,
Tepper a. Berlin, Meyer a. Crefeld, Möller a Cöln, Schmidt a.
Annaberg, Deutgen a Düren, Löſer a. Gotha, Luſtig a. Prag,
Aufrecht a. Berlis, Schmidt a. Nordhauſen.

Goldner Ring. Die Kaufl. Romſtedt u. Blumenthal a.
Berlin, Nadler a. Pforzheim, Löwenthal a. Hamburg, Herz a.
Berlin, Himer a. Buckau, Roßbach a. Magdeburg Lewy u. Dückel
a. Berlin, Lorenz a. Guben, Hibbeneth a. Elberfeld.

Coldene Kugel. Die Kaufl. Niemertz a. Crefeld, Meyer,
Wolf u. Lehmann a. Berlin, Jſraels a. Weener, Riedel u. Baum
a. Stettin, M. Wennberg a. Berlin, Hartmann a. Quedlinburg.
Brauereibeſ. Droop a Barntien. Gutebeſ. Engelmann a Leer.
Ciſeleur Dittrich a. Heidelberg. Rentier Himmler a. Danzig.
Rentier Henrion a. Neuenahr. Ritlergutsbeſ. v. Frankenſtein a.
Poſterſtein.

reußiſcher Hof. Rentier Scheidt m. Gem. a. Berlin
Fabrikant Lewin a. Poſen. Fabrikant Bürger a. Elberfeld. Jngen.
Ludwig a. Chemnitz. Landwirth Müller a. Thale. Die Kaufl.
Schnabel a. Detmold, Seifert a Offenbach, Burgdorff a. Wald
heim, Wendler a. Dresden, wöring a. Leipzig.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27 November.

Ueber ganz Weſt- Europa iſt das Barometer ſehr ſtark geſtiegen
und die Luftdruck-Vertheilung viel gleichmäßiger geworden. Bei
ſchwachen ſüdlichen bis weſtlichen Winden iſt das Wetter über
Central Europa vorwiegend trübe im weſtlichen Binnenlande
regneriſch, dagegen im ſüdlichen Nordſeegebiete aufklärend Jn
Süddeutſchland iſt ſeit geſtern viel Regen gefallen, in Altkirch 18,
in Karlsruhe 21 mw. Ueber Frankreich iſt bei vielfach wolken-
loſem Wetter beträchtliche Abkühlung eingetreten, deren Ausbreitung
mit abnehmender BVewölkung oſtwärts wahrſcheinlich iſt.

Die Temperaxur in Celſue Graden war in nachgenannter
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg Hamburg 7
Memel 1, Paris 2, Karlsruhe 8, München 2, Chemnitz

5, Berlin 5.

Zur Warnung. Eine ſehr zeitgemäße Warnung wollen wir
im Nachſtehenden auf Grund auteentiſcher, von amtlicher Seite
unterſtützter Erhebungen veranlaſſen. Alljährlich!, insbeſondere um
die Weihnachtszeit, werden von einem Schweizer Spreldoſen-
händler, Heller in Bern, die auffalligſten Reklamen verbreitet,
um namentlich deutſches Publikum für ſeine „Fabrikate“ anzulocken.
Er verſendet dieſe nur gegen Nachnahme, und auf jeder Kiſte iſt
die bedruckte Bemerkung aufgeklebt, daß geöffnete Sendungen nicht
zurückgenommen werden. Von privater Seite wurde dem Treiben
des Händlers näher getreten und es ergab ſich alsbald, daß eine
Ausbeutung des Publitums vorliegt, die, würde ſie in Deutſchland
betrieben, kaum ohne Kolliſion mit der Juſtiz möglich wäre. Ein
Muſikwerk, welches man in Deutſchland für 20 30 bekommen

teſten iſt.
Steckbrief.

Gegen den Handarbeiter Friedrich Karl Berger, früher zu Wettin Beamten-Verein“ iſt beſtimmt und geeignet,
geboren zu Halle a/S. am 6. oder 27. December 1862, welcher
iſt die Unterſuchungshaft wegen Arreſtbruch und Bedrohung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 23. November 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.

Intereſſe für die Selbſthilfe zu beleben.

Bekanntmachung.
Bei den in der Zeit vom 15. bis zum 24. November er. ſtattgehabten

Ergänzungswahlen für die StadtverordnetenVerſammlung iſt die im 4. Bezirk

geſammten Privatbeamtenſtandes werden.
Angehörigen deſſelben,

der III. Abtheilung erforderlich gewordene engere Wahl zwiſchen dem Maurer ſpectabler Größe erblühe.
meiſter Steinhanf und dem Kaufmann O. Brandt dadurch, daß Erſterer die
in der II. Abtheilung auf ihn gefallene Wahl zum Stadtverordneten angenom-

Ferner iſt die in der II. Abtheilung auf den
Dr. med. Thamhayn gefallene Wahl vom Wahlvorſtande für ungültig erklärt
worden, weil der Dr. Thamhayn als Polizeiarzt als Gemeindebeamter anzu
ſehen und daher nach 9 17 Abſatz 2 der Städte Ordnung nicht wählbar iſt

Zu dieſen haben
wir nachſtehende Termine anberaumt und laden die Wahlberechtigten hierdurch
ein im Sitzungszimmer der Stadtverordneten zu erſcheinen und ihre Stimme

men hat, hinfällig geworden.

Es ſind daher in beiden Fällen Neuwahlen vorzunehmen.

abzugeben und zwar
1) für die Neuwahl im 4. Bezirk der III. Abtheilung auf

Montag den 17. December er. Vorm. 11I--1 Uhr,
2) für die Neuwahl in der II. Abtheilung auf

Dienstag den 18. December er. Vorm. 11 1 Uhr.
Jedem Wahlberechtigten wird noch eine beſondere Einladung zugeſtellt

werden, welche er zur Wahl mitzubringen hat.
Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß, da die Wählerliſte

den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß bereits im Juli d. Js. aufgeſtellt bezw.
berichtigt iſt, auf inzwiſchen einzetretene Wohnungsveränderungen keine Rück
ſicht genommen iſt und deshalb nur diejenigen Wähler des 4. Bezirks der III.
Abtheilung zu der dort vorzunehmenden Wahl zugelaſſen werden können, die
nach Ausweis der ihnen zugehenden Einladungen in der Wählerliſte für dieſen
Bezirk aufgeführt ſind.

Halle a/S., den 26. November 1883.
Der Wahlbvorſtand.

Zernial. Demuth. Görlitz. Simon Senff.

Statuten,

pfang genommen werden.
A. Ballewski, Kaufmann, Magdeburg.
Linden Hannover. Einecker, Bankbuchhalter,

Meinken, Redacteur, Geeſtemünde.
Müller, Buchhalter, Cöthen.
Stölzner, Buchhalter, Apolda.
Vogelgeſang, Fabrikdirector, Tangermünde.

e er „àJ„;Aufruf an le Privatbeannten Doatsotlanas“ tn eder htrn

Während wir jetzt überall die Angehörigen der verſchiedenſten Stände,
Arbeiter, Handwerker, Künſtler, Aerzte, ſelbſt Staatsbeamte c. und zwar

faſt ſtets mit dem erwünſchteſten Erfolge ſich zu dem Zwecke vereinigen
ſehen, ſich gegen Nothlagen des Lebens zu ſichern, nach Möglichkeit für das

Der mit dem Sitze in Magdeburg gegründete „Dentſche Privat-
endlich auch im Privatbe

flüchtig iſt, amtenſtante, zu welchem wir Architecten, Buchhalter, Chemiker, Jn-
genieure, Jnſpectoren, Techniker, Werkmeiſter, üderhaupt alle Bureau,
Fabrik Forſt und Wirthſchaftsbeamte c. zählen,

Derſelbe will durch eigne Witt-
wen- und Penſionskaſſen, Stellenvermittelungsbureau, Vermittlung und
Aufrechterhaltung zweckmäßiger Verſicherungen, Unterſtützung der Mitglieder
und ihrer Famitien rc. die Lage unſeres Standes verbeſſern und befeſtigen.
Der Verein hat ſich bisher ſchon reger Theilnahme zu erfreuen gehabt;
um aber ſeinen Zweck ganz erfüllen zu können, muß er Gemeingut des

Deshalb bitten wir die
dem Verein ihr Jntereſſe zuzuwenden und ſich ihm

janzuſchließen, damit er in möglichſt kurzer Zeit zum Segen Aller, zu re

Proſpecte c. können von dem Vorſtande des Deutſchen
Privatbeamten Vereins in Magdeburg und ren Unterzeichneten in Em-

Th. Brockmeyer, Fabrikdirector,
Deſſau.

Buchhalter, Calbe a/S. Dr. Lüddecke, Fabrikdirector, Nienburg a/S.
H. Moritz, Proecuriſt, Danzig.

F. Ri-ckel, Fabrikdirector, Harvurg. A.
Trautmann, Caſſirer, Staßfurt.

C. Winzer, Buchhalter,

würde, ſtellt ſich beim Bezug aus Bern auf ca. 100 trotzdem es
obendrein noch ſchlechtes Fabrikat iſt. Nun hat ſich auf Gru
dieſer feſtgeſtellten Thatſache ein Jnduſtrieller in Potsdam an das
Handelsminiſterium in Berlin gewendet mit der Bitte, unte
Vermittelung des Auswärtigen Amtes dieſem ſchädliche n Treibe
entgegenzuwirken. Zuſtändigen Ortes iſt man der Sache in der That
näher getreten und das Reſultat der Erhebungen hat vollauf be
ſtätigt, daß man es bei dem in Rede ſtehenden Spieldoſenhändler mit
einem unreellen Geſchäftsmanne zu thun hat. Der Berner ſu
und findet ſeinen Gewinn in der größten Uebervortheilung ſeiner
Kunden. Seine Preiſe ſtehen in gar keinem Verhältniſſe zum wirt
lichen Werthe der Waaren; er nennt ſich „Fabrikant von Spiel
doſen Orcheſtrions 2c.“ ſeine Fabrik beſteht höchſtens in einer
Montier- und Reparaturwerkſtatt. Er bezieht die Spieldoſen zum
Theil aus der welſchen Schweiz, zum großen Theile aber aus dem
badiſchen Schwarzwald, Lenzkirch, Triberg, Furtwangen. Auch ſeine
ſonſtigen Waaren wie Holzſchnitzereien, Spielſachen 2c., ſind deutſchen
Uriprungs. Schließlich ſoll dieſer Berner Geſchäftsmann im Ver.
dachte ſtehen, alte Werke anzukaufen und nach flüchtiger Ueberar.
beitung als neue zu verkaufen.
ſich bereits zu Warnungen gegen Heller veranlaßt geſehen. Jndem
wir das Vorſtehende der Oeffentlichkeit übergeben, glauben wir, dem
Publikum genügende Details zugänglich gemacht zu haben, um ſicherzu ſein, J bei gehöriger Beachtung derſelben dieſem „Fabrikon,

ten“ der deutſche Markt bald verſchloſſen wird.

Das große Jntereſſe, welches jetzt die Verſorgunggsfrage
aller Unbemittelten einnimmt, hat fich auch auf einen Verein ge
lenkt, welcher die Sicherſtellung der Zukunft der Privatbeamten und
ihrer Familien anſtrebt. Unſere heutige Nummer enthä t im Jn,
ſeratentheile einen Aufruf anſhnlicher Privatbeamten, welche alle
in der Technik, Handel, Land und Forſtwirthſchaft thätigen Beamten
auffordert, fich dem in Magdeburg unter der Firma: „Deutſcher
Privatbeamten-Verein“ gebildeten Verein anzuſchließen damit en.
lich einmal die Verſorgungsfrage des Privatbeamtenſtandes in feſte
Bahnen gelenkt wird. Der „Deutſche Privatbeamten-Verein“ hat
bereits eine recht große Anzahl Mitglieder in verſchiedene
Theilen Deutſchlands in Hannover allein gehören demſelbg
ca. 100 Herren an aufzuweiſen. Die von ihm errichteten Win,
wen- und Penſionskaſſen, welche von der Regierung genehmigt un
dadurch Korporationsrechte erhalten haben, baſiren auf ſoliden
Grundlagen und ſind genau den Verhältniſſen des Privatbeamten,
ſtandes angepaßt. Der Verein hat neben dieſen Kaſſen die Stellen
vermittelung in's Auge gefaßt und unterſtützt, ſo weit die Mittel
reichen, vom Unglück heimgeſuchte Mitglieder oder deren Wittwen
und Waiſen durch Gewährung von Vorſchüſſen oder Zuwendun
von Geldbeträgen. Der Verein verfolgt kein politiſches Intereſſe
vielmehr nur ein rein wirthſchaftliches. Trotz ſeines kurzen Be
ſtehens, war derſelbe ſchon wiederholt in der Lage, mit ſeinen
Mitteln helfend eintreten zu können. Sehr wünſchenswerth wäre e
wenn kein Privatbeamter, mag er eine noch ſo hohe Stellung ein
nehmen, ſich von der Mitgliedſchaft bei dem Vereine ausſchließn
möchte, denn mag der letztere ihm auch perſönlich keinen materielle
Nutzen ſchaffen können, ſo wirb doch der gezahlte Beitrag da
dienen, um wenig bemittelte Beamten, Wittwen und Waiſen ülhe
manche ſchwierige Stunde in ihrem Leben hinweg zu helfen. Gay
beſonders hervorzuheben iſt es, daß alle Aemter in der Verwaltun
des Vereins und der Kaſſen Ehrenämter ſind, die von den betreffa-
den Mitgliedern ohne jede Vergütung für die zeitraubenden Ap
beiten verwaltet werden. Wir wünſchen dem Vorgehen de
„Deutſchen Privatbeamten-Vereins“ die beſten Erfolge.

W e2 rm
Konkursverfahren.

Nachlaß des am 5. Auguſt 1883 ver
ſtorbenen Brauereibeſitzers Albe
Schurike in Giebichenſtein iſt zu
Prüfung der nachträglich angemeldete
Forderungen Termin auf den
19. Decbr. 1883 Vorm. II Uhr
vor dem königlichen Amtszerichte hit
ſelbſt, Zimmer Nr. 31, anberaumt.

Halle a/S., d. 23. Noobr. 1883
Müller T., Aktuar,

als Gerichtsſchreiber des königlichen
Amtsgerichts.

Sofort zu verkaufen
Mein in Naumburg a/S. beleg

nes Putzgeſchäft ſuche ſofort unter
günſtigen Bedinzungen Familienve
hältniſſe halber zu verkaufen. Adreſſe

erbeten an M. Rissé,
Berlin C. Neue Schönhauſerſtr. l

Tüchtige Reiſende für Colonial, u
ducten, Farben, Lack, Confection, Deſi
lation, Cigarrenfabriken, Comtoiriſn,
Lageriſten, Verkäufer ſucht

G. Meyer's Comtvir,
Magdeburug.

Tücht. ſelbſtänd. ält. u. jüng,
Land u. Stadt-Wirthſchaſte
rinn., Kochmamſells, Köchinn,
Stuben, Haus u. Kindermäd-
chen weiſt nach

Pauline Vleckinger,Leipzigerſtraße 6.
e

das nothwendige

W. Hoepfner,

O.

C.

Tangerhütte.

Loose
zum Beſten des

Lutherhauſes in Mansfeld
ſind à 1 zu haben in der

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Stelle-Geſuch.
Ein mit guten Zengnuiſſen verſ

hener, im Rübenban gründlich er
fahrener, praktiſch u. theoretiſh
gebildeter Landwirth, 30 Jahre all

ſucht am 1. Januar 1884 eine Stellunj
als Jnſpector.

Offerten bitte unter B. G. 324 in

P. Rindfleisch,
Auctions-Commiſſar und Gerichts-Taxator in Halle aS.

Brüderſtraße 12
empfiehlt ſich zur Aufnahme von Nachlaß-Verzeichniſſen, ſewie zur Abhal-
tung von Auctionen.

Schrodter's Pampffäarberei, Hruckerei
u. chemiſche Waſchanſtalt,

Halle a/s., gr. Steinſtraße Nr.
empfiehlt ſich angelegentlichſt einem in und auswärtigen Publikum für alle in
dieſes Fach ſchlazenden Arbeiten bei ganz billiger, ſchneller und guter
Bedienung.

der Exp. d. Ztg. niederzulegen.

Zweiter Verwalter.
Ein junger Landwirth, welcher außet

einer Lehrzeit die Ackerbauſchule m
gutem Erfolge abſolvirte, einige Zei
als Volontair thätig war und ſich z
letzt behufs Ausbildung im Brenue

10

D
Sonnabend den I. Derember

habe ich einen Transport Bel-
giſche Arbeitspferde.

e er salommon.Gegenſtände zur Mitverſteigerung werden ſtets angenommen.

reifache auf der in weiten Kreiſen be

kannten Domäne der B.
Scehuett zu Hof-Rheinufelder
aufgehalten hat, ſucht unter beſcheide
nen Anſprüchen eine Stellung als
II. Verwalter. Antritt ſofort event.
1. Januar 1884. Off. unter C. G.
325. werden in der Exped. d. Ztg. ent

Selbſt die Schweizer Preſſe hat

Ich ſuche für einen Sohn, 18 Jahre Ein nicht zu junges Madchen, welches
alt, der die land wirthſchaftliche Schule die ff. Küche gründlich verſteht, ſowie
2 Jahre beſucht, zum 1. April 1884
eine Stelle als Lehrling oder Volontair
unter directer Leitung des Prinzipals.
Gefäll. Offerten F. H. 846 befördert
die Exped. d. Ztg.

der Landwirthſchaſt vorſtehen kann,
ſucht zum 1. Januar 1884 auf einem
Gute Stellung. Gefl. Offerten be-
fördert die Exped. d. Ztg. unter G.

Ein jung. verherr. Mann, ge
dienter Cavalleriſt, im Beſitze vor-
züzlicher Zeugniſſe, ſucht als Kutſcher

oder Reitknecht ſofort oder p. 1. Ja-
nuar unter beſcheid. Anſpr. Stellung.
Gefl. Offert. erbet. sub R. S. 18296.

H. 74. an K. Graefe, Halle a/S.

Geſuch.
Einige tüchtige Eiſendreher

finden bei gutem Lohn dauernde Be
ſchäftigung in der

Zeitzer Eiſengießerei,
Teitz.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

gegengenommen.
do Liter 9r

1000 Liter JuI0 IIoselfuder hat hie e
zogere, ſtarke, theils nue Fäſſer, 3
Stück 15 zu verkaufen. Wo ſa
die Exped. d. Ztg.

Die
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